
int täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Bezugspreis: Viertelſähr

einſchließlich e ene n durch die Poſt bezo
jährl. 1,92M. einſchl. Beſtellgeld. ingelnummer 10

Fernſprecher Nr. 324.e e

Abermals ein Zeypelinangriff auf die engliſche

än der Eſtfront.

1,60 M. bezw
n

5

Gratishetlagen:
Jlluſtriertes Anterheltungsblatt
Landeletſch. Hanelsbelege
Wiſenſchatliches Menge

Lotteriellken Hurgzettel

Ofthüſte. Schwere Kämpfe

Neue Kklionen auf der Walkanbalbinſeſ. Der
Handelsdampfer Deutſchland abgereiſt.

Zwei Jahre Krieg.
Schon zwei Jahre!

ſchwind. Wenn wir jetzt zurückſchauen auf dies ge
witterſchwangeren Julitage des Jahres 1914,
haben wir die Empfindung, als ob dieſes alles in
endloſen Fernen hinter uns liegt; und die Friedens
zeiten, in denen ſich Handel und Wandel glatt voll
zogen, in denen in den Parlamenten und in den
Gemeindeverkretungen um harmloſe Millionen oder
Tauſende von Mark erbittert geſtritten wurde,
muten uns faſt wie ein Märchen an. Und rück
ſchauend können wir uns nicht genug über uns und
über andere Zeitgenoſſen wundern, die mit weiſen
Worten die Dauer eines modernen Krieges auf höch
ſtens einige Monate angekündigt hatten.

Zwei Jahre Krieg und noch iſt kein Ende ab

är Und wirkſchaftlicher Beziehung hat ſich als
über alle Maßen gewaltig erwieſen. Aus einem
rieſigen Reſervoir von Kräſten ſaugt der Krieg fort
geſetzt ſeine Nahrung Unſer deutſches Volk aber
und unſere treuen Verbündeten, von allen Seiten
bedrängt und bedroht, ſie haben in bewunderns-
werter Weiſe ihre Widerſtandskraft erwieſen und
weit darüber hinaus mächtige Proben ihres An
griffsgeiſtes, ihrer militäriſchen und techniſchen UÜber
legenheit geleiſtet

Nicht die Zahl, ſondern der Geiſt iſt es, der in
dieſem großen Ringen ſchließlich den Sieg davon
tragen muß. Der Geiſt und die höhere Moral!
Wie wir in heiligein Zorn über die Tücke und Ver
logenheit unſerer Gegner in das Feld zogen, wie
unſere Sache vom ganzen Volke einheitlich als die
Sache des Rechts und der Gerechtigkeit einpfunden
würde, ſo iſt auch während des ganzen Krieges unſer
Schild rein und unbefleckt geblieben. Und darauf
darf das deutſche Volk ebenſo ſtolz ſein wie auf die
impoſanten militäriſchen Erfolge, die wir zu Lande
und zur See, in der Luft und unter dem Waſſer
errungen haben. Der deutſche Name, die deutſche
Ehre ſtrahlt auch nach zwei Jahren harten, die
Leidenſchaften aufſtachelnden, die feineren Gefühls
regungen abſtumpfenden Krieges in hellem Glanze.
Wir brauchen nicht die Waffen der Lüge und der
Verleumdung, wie unſere Gegner; wir brechen nicht
das Völkerrecht, wir ſind ritterlich gegen Schiff
brüchige und Gefangene. Wir können die Wahrheit
vertragen und gehen ſogar ſo weit, die oftmals ge
färbten und übertriebenen Heeresberichte aller unſerer
Gegner in unſeren eigenen Blättern zum Abdruck zu
bringen. t

Mit uns iſt das Recht und die Wahrheit. Mit
uns wird auch der Sieg ſein.

Wir haben unſere Feinde nie unterſchätzt. Der
kraftvolle ſoldatiſche Ubermut, der ſich namentlich zum
Beginn des Krieges in oft draſtiſchen und humor
vollen Wendungen zeigte und den wir als mannhaft
jugendlichen Ausdruck des berechtigten Selbſtver
trauens, der eigenen Stärke und militäriſchen Aus
bildung nicht miſſen möchten, iſt bei uns nie ſo weit
gegangen, daß von unſeren Soldaten die ihnen ge
ſtellten Aufgaben auf die leichte Achſel genommen
wurden. Ernſte, gewiſſenhafte Pflichterfüllung, zähe
Verteidigungskraft, aber gleichzeitig unwiderſtehlicher
Drang nach vorwärts, ſchneidige Unternehmungsluſt,
geſchickte Ausnutzung aller Schwächen des Gegners

das ſind die Eigenſchaften und Taten, denen wir

Die Zeiten fliegen pfeilgee nen ſie ſich in den letzten zwei Jahren des Krieges in
ſo
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Erdkreis jemals geſehen und gefühlt hat.

unſere ruhmreichen Erfolge gegen eine millionenfache
Überzahl von Feinden verdanken.

Schauen wir aber auf die wirtſchaftliche Lage, wie

der „belagerten Feſtung“ Deutſchland geſtaltet hat,
ſo können wir auch da ruhig und getroſten Mutes
ſein. Schwierigkeiten und Mißgriffe ſind vorhanden
geweſen, wucheriſche Anſätze und Kettenhandel haben
die gute Stimmung beeinkrächtigt. Die Vorräte auf
einzelnen Gebieten ſind knapp. Wir müſſen haus
halten, um durchhalten zu können, die uns zur Ver
fügung ſtehenden Vorräte müſſen eingeteilt werden,
damit jedem etwas zukommen kann. Aber glauben
unſere Gegner wirklich, daß wir dieſer Knappheit
und der damit verbundenen Unbequemlichkeiten nicht
Herr werden könnten Die Kraft und die ſittliche
Stärke des deutſchen Volkes werden n dieſe Nadel
ichen rieges zu überwinden wiſſen

gewaltigem Anſturm, im Weſten und im Oſten,
zuſammengeballt in Millionen von Kämpfern, be
drohen uns unſere Feinde. Aber unſere eiſernen
Mauern halten Stand. Die ruſſiſchen Horden brechen
zuſammen, die engliſchen Legionen fühlen zum erſten
Male wirklich am eigenen Leibe, was die deutſche
Fauſt bedeutet, die italieniſchen Anſtürme an die un
erſchütterliche Alpenwacht bleiben vergebens, und
langſam verrinnt das Herzblut Frankreichs vor den
Mauern Verduns. Der Kampf iſt hart und noch
nicht entſchieden. Aber wir trauen auf unſer Heer
und ſeine Führer, auf unſer Volk daheim. Kritik
und Mißvergnügen, das mögen wir uns alle zum
Beginn des dritten Kriegsſjahres gegenſeitig ver
ſprechen, ſollen keinen Raum finden in deutſchen
Herzen. Mut und feſtes Vertrauen auf die Zukunft,
die harte Entſchloſſenheit zum Siege, ſie mögen uns
beim Eintritt in das dritte Kriegsjahr beſeelen!

e

Die Wiener Abendpoſt ſchreibt Jn dieſen Tagen vol
lendet ſich das 2. Jahr des gewaltigſten Krieges, den der

l Die letztenTage dieſes zweiten Jahres ſehen SſterreichAngarn Und
das Deutſche Reich, ſowie ihre tapferen Bundesgenoſſen
Bulgarien und die Türkei mit ihrer geſamten Wehrkraft
im Kampfe gegen eine Ubermacht von Feinden Angebeugt
in rieſiger Kraft blicken ſie aller Gegnerſchaft, mag ſie von
Oſten und Weſten, von Norden und vom Süddeff auf ſie
eindringen, furchtlos und aufrecht entgegen. Das makel
loſe Schwert halten ſie in der tapferen Hand gleich jenem
ehrenfeſten, mutigen Manne, von deſſen unerſchrockener
Ausdauer einſt Horagz geſungen hat. Manch ſchweres,
düſteres Kapitel hat die Geſchichte dieſes Krieges ſchon
zu erzählen. Auch wir bekannten die Fügungen des
eiſernen Würfelſpiels“ zu fühlen. Teures, edles Blut

haben wir opfern müſſen. Strenge Sparſamkeit im wirt
ſchaftlichem Leben des Tages haben wir uns auferlegt,
aber kläglos und voller Zuverſicht auf die reichquellende
Volkskraſt und voll Vertrauens auf unſere gute Sache be
ſtehen wir alle Gefahren
Völker zu den Waffen riefen, und das Allerhöchſte Mani
feſt, das im Mai vorigen Jahres nach dein Treubruch
Jtaliens neuen Kampf ankündigte, leben in unſer aller
Herzen fort. Das ſichere Gefühl, daß nicht von uns der
Weltbrand entfacht worden iſt, daß uns nür die Liebe zu
unſerem Vaterſand und die Heilige Pflicht, für deſſen
Boden und Recht einzuſtehen, die Waffen in die Hand ge
drückt Haben, gewährt uns die feſte Zuverſicht auf den
ſchließlichen Erfolg und auch auf einen in der Ferne
winkenden Frieden. Mögen unſere wirtſchaftlich ent
wichelten Gegner die ſeit Jahrhunderten angeſammelten
Milliarden nun in wilder Voerſchwendung auf eine koſt
ſpielige Fortſetzung des blutigen Krieges verwenden, ſie
werden ſtets wieder der Opferfreudigkeit der Völker Hſter
reichAngarns begegnen Mögen im feindlichen Lager Haß
und zornige Verleumdung die bösartigſten Fabeln über
unſere Schuld am Weltkrieg erfinden, die überzeugende
Kwaft wird ſolchen Pamphletgebilden ſtets verſagt bleiben.
Auch heute, wie vor zwei Jahren, ſtärkt unſere tapferen

Die ernſten Worte, die die

Heereskolonnen das Bewußtſein unſerer guten Sache, das
Bewußtſein der edelſten Friedensabſichten, von denen das
Walten Seiner Majeſtät immerdar veſeelt ne iſt.
So findet uns der Abſchluß des zweiten Kampfjähres in
einer ernſten Stimmung, die das ſchwere Verhängnis eines
Krieges einem Staate auferlegt, aber auch in Bereit chaft,
ſolche Fügung mutig und hoffnungsvoll zu tragen und den
Ehrenſchild unſerer Waffen bis zum endgültigen Siege
im alten Glanze zu erhalten.

Jet Weltkrieg
Am Abſchluß des zweiten Kriegsjahres

werden vom amtlichen Telegraphenbureau die Ergeb
niſſe bezüglich des beſeßten Gebietes, der Ge
fangenen und der Materialbeunte bekannt ge
geben. Wir entnehmen der uns am Sonnabend kurz
vor Redgktionsſchluß zugegangenen Aufſtellung

Die Mittelmächte haben z auf europäiſchem
Boden von feindlichen Boden beſetzt. Belgien rund
29000 Quadratkilometer, Frankreich rund 21 000 Quad-
ratkilometer, Rußland 280 000 Quadratkilometer, Ser
bien 87 000 Quadratkilometer, Montenegro 14 000 Quad
ratkilometer, im ganzen 431 000 Quadratkilometer. Der
Je ind hat beſetzt. Elſaß rund 1000 Quadratkilometer,
Galizien und Bukowing 21 000 Quadratkilometer, im
ganzen 22 000 Quadratkilometer. Die Geſamtzahl
der Kriegsgefangenen betrug gegen Ende des zweiten
Kriegsjahres in Deutſchland 1 663 794, Oſterreich- Ungarn
a 489, Bulgarien rund 88 000, Türkei 14000, im ganzen
2 658 283. Jn deutſche Kriegsgefangenſchaft
nd bisher geraten Franzoſen 5947 Offiziere, 348 731
Mann Ruſſen 8019 Offigiere, 1202872 Mann, Belgier
656 Offiziere, 752 Mann, Engländer 947 Offiziere,
29956 Mann, Serben 23 914 Mann, im ganzen 16569
Offiziere, 1647 225 Mann. Jn Deutſchland iſt bis
her folgende Kriegsbeute feſtgeſtellt worden 11 036 Ge
ſchütze mit 4 748 088 Geſchoſſen, 9096 Munitions- und
andere Fahrzeuge, 1556 182 Gewehre und Karabiner,
4460 Piſtolen und Revolver, 3450 Maſchinengewehre.
Wir haben neue Kräfte und neue Kriegsmittel bereit.

e Der l Ztg.“ wird. u. a. geſchrieben: Wir
haben neue Kriegsmittel und neue Kräfte
eret, alles zuſchanden zu machen, was
unſere Feinde mit oder ohne neue Helfer
noch unternehmen können. Wie lange er auch
noch auf ſich warten laſſen möge, der Friede werde in
ſeinen Errungenſchaften und Neuordnungen von uns be
ſtimmt werden als das politiſche Ergebnis deſſen, was
unſere Helden geleiſtet haben.

x

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Unſere Heeresberichte vom Sonnabend und Sonntag
Jm Sommegebiet fanden lebhafte Artilleriekämpfe

ſtatt. Jn der Gegend von Pozieres ſcheiterten ſtarke
gngliſche Angriffe Hart nördlich der Somme wurden
Angriffsverſuche durch Feuer unterdrückt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der SonntagAusgabe.)

Das feindliche Feuer iſt zwiſchen Anc re und
So m e zu größter Heftigkeit geſteigert. Engliſche Teil
angrifſe bei Pozieres und Longueval blieben er
gebnislos. Südlich der So m mee und öſtlich der Mag s
lebhafte Artilleriekämpfe.

Aus den engliſchen und franzöſiſchen Berichten
Der amtliche franzöſ i ſche Bericht von Sonnabend

nachmittag beſägt: An der Front an der Somme ver
ſuchten Zwei ſtarke deutſche Abteilungen ſich den franzöſi
ſchen Linien weſtlich von Vermandovillers zu nähern. Ste
wurden durch Gewehrfeuer abgewieſen.

Jm Laufe dey Sonnabend Nacht unternahmen die
Deutſchen, ſo heißt es im ber in iſſchen Bericht, zwei neuer
liche erbitterte Verſuche, den Wald von Delville wie
den zu erobern, ſie wurden beide Male zurückgeſchlagen.
Das Handgemenge nördlich und nordöſtlich von Pozie-
re s und in der Gegend des Waldes von Foure aux
dauert ohne Pauſe fort. Wir kamen an allen dieſen
Orten trotz des wütenden Widerſtandes des Feindes vor



wärts. Seit geſtern nimmt die Heftigkeit der Kanonade
auf beiden Seiten zu.

Kronprinz Ruprecht von Bayern
weilte bei den Siegern von Fromelles (bayeriſchen
Regimentern) und ſtattete ihnen den Dank des Vater
lan des ab; dabei unterhielt er ſich in leutſeliger Weiſe
mit ſeinen Soldaten.

5 Millionen Granaten auf die deutſchen Linien.
Der Berichterſtatter Reuters beim engliſchen Haupt

quartier in Frankreich teilt mit, daß die Engländer wäh
rend der abgelaufenen vier Wochen fünf Millionen
Grangten verſchiedenen Kalibers auf die deutſchen
Linien geſchleudert haben.
Trotz der furchtbaren Verluſte nur 60 Quadratkilometer

vorwärts.
Jn einer längeren Betrachtung über den bisherigen

Erſolg der engliſchen Offenſive kommt der „Times“
Korreſpondent im engliſchen Hauptquartier zu dem
Schluß, daß die Engländer ſeit dem J. Juli krotz der
furchtbar verluſtreichen Kämpfe bis jetzt nur
etwa 60 Quadratkilometer erobert hätten.

Von den andern Fronten
Der deutſche Heeresbericht

vom Sonnabend beſagt:
Jm Maasgebiet verbef der Tag

tätigkeit.
Engliſches Feuer auf franzöſiſch Coumieres verur

ſachte Verluſte unter der Bevölkerung und großen Sach
ſchaden, indeſſen keinerlei militäriſchen.

Ein feindliches Flugzeng wurde bei Roclincourt,nördlich von Arras, durch Volltreffer der Abwehrge
ſchütze herunter geſchoſſen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der SonntagAusgabe.)

Auf dem linken Ufer der Maas ſcheiterte nach dem
franzöſiſchen Tagesbericht ein deutſcher Angriffs
verſuch an der Höhe 304 im Feuer. Auf dem rechten
Ufer wurden im Laufe der Nacht zwei deutſche Angriffe
auf eine Schange an der Schlucht ſüdlich von Fleury
durch Sperr und Jnfanterieſeuer unter ernſten Ver
luſten gebrochen.

Orden für die „Heldin“ von Loos.
„Daily Mail“ meldet aus Paris, daß die Heroine von

Loos, Emilie Moregu, die fünf Deutſche mit
Bomben und Revolverſchüſſen ermordet hat,
mit einem engliſchen und einem franzöſiſchen
Orden dekoriert worden iſt.

Der Luftkrieg.
Abermals ein Zeppelin Angriff auf die engliſche Oſtküſte.

Der Chef des Admiralſtabs der Marine meldet:
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Jn der Nacht

vom 28. zum 29. Juli hat ein Marineluftſchiffge
ſchwader den mittleren Teil der engliſchen Oſtküſte
angegriffen und dabei die Bahnanlagen von Lincoln,
Jnduſtrieanlagen bei Norwich, die Flottenſtützpunkte
Grimsby und Jmmingham, ſowie Vorpoſtenfahr
zeuge vor dem Humber mit Bomben beworfen; ein
Leuchtturm vor der Humbermündung wurde ver
nichtet. Trotz Beſchießung mit Brandgeſchoſſen ſind
alle Luftſchiffe unbeſchädigt in ihre Heimathäfen zu
rückgekehrt.

Der amtliche engliſche Bericht hierüber lautet:
Deutſche Luftſchiffe unternahmen Sonnabend früh

morgens einen überfall auf die Oſtküſte. Jhre Zahl iſt
noch unbekannt. Jn den Berichten, die aus Yorkſhire
und Lincoln eingelaufen ſind, wird mitgeteilt, daß
Bomben abgworfen wurden.

Deutſche Luftſchiffe über der Nordſee.
Aus Terſchelling wird unterm 29. Juli gemeldet

Geſtern paſſierken erſt fünf und ſpäter noch zwei
Zeppeline die Gegend in weſtlicher Richtung.

Deutſche und feindliche Tätigkeit an der Weſtfront.
Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonntag heißt es:
Bei La Chalade (Weſtargonnen) ſetzte Leutnant Bal

damus ſeinen fünften Gegner im Luſtkampf außer Ge
fecht, außerdem wurde je ein feindliches Slugzeug am
Oſtrand der Argonnen und öſtlich von Sennheim abge
ſchoſſen.

Jn der Gegend von Amiens lieferten nach dem Joffre
d Bericht franzöſiſche Kampfflugzeuge 34 Kämpfe,
ehten fünf Gegner außer Gefecht und Zzwangen ſie zu

landen. Sie brachten ein, ſechſtes zwiſchen Chaulnes und
Roye zum Abſturz. Jn der Nacht zum 29. Juli bewarfen
Geſchwader einzelne Biwaks, Depots und Bahnhöfe mit
207 Bomben

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:
Auf den Höhen ſüdweſtlich von Paneveggio wurde

der Angriff eines italieniſchen Bataillons abgewieſen.
Sonſt in einzelnen Frontabſchnitten lebhaftere Ge

ſchützkämpfe. eJm amtlichen römiſchen Bericht heißt es: Jm
Aſtachtal erneuerte der Feind in der Nacht zum 28. Juli
ſeinen Verſuch, unſere Beſatzung auf dem Monte Cimone
z überraſchen; er wurde glatt abgewieſen. Jm Laufe
es geſtrigen Tages Tätigkeit der feindlichen Artillerie

gegen die Ortſchaften im Abſchnitt von Schlegen und
gegen die Linie Soera-Strigno im Sugangatal Einige
Brände. Am Jſonzo Artilleriekampf. Die feindliche
Artillerie feuerke einige Granaten auf die Ortſchaften
weſtlich von Görz.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet: Nach Meldungen
aus Mailand ſind die

Botſchafter Englands, Frankreichs und Rußlands

am Dienstag in das italieniſche Hauptquar

ohne Jnfanterie

ti er abgereiſt. Der Zweck der Reiſe iſt unbekannt.

Zur Deckung der laufenden Kriegskoſten

werden im re Budget weitere 400Millionen ausgeworfen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Neue erbitterte Schlachten in Oſtgalizien und Wolhynien.

Die deutſchen Heeresberichte vom Sonnabend und
Sonntag lauten

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Auf der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Unſere
Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppen
kransportzüge und Bahnanlagen an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch die geſtern früh noch nicht abgeſchloſſenen
Kämpfe
zu unſerem Gunſten entſchieden.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Die Ruſſen haben ihre Angriffe geſtern auch auf Teile

des Stochodabſchnittes und die Front nordweſtlich von
Luck ausgedehnt. Ein nordweſtlich von Sockul ange
u ſtarker Angriff wurde mit ſchweren Verluſten für

en Feind abgewieſen. Schwächere Vorſtöße an anderen
Stellen der Stochodfront ſind ebenfalls geſcheitert. Nord
weſtlich von Luck iſt es dem Feinde nach mehrmals ver
geblichem Anlauf gelungen, in unſere Linien in der
Gegend von Tryſten einzudringen und uns zu veranlaſſen,
die hier visher noch vorwärts des Stochod gehaltenen
Stellungen aufzugeben. Weſtlich von Luck iſt der ruſſi
ſche An durch unſeren Gegenſtoß zum Stehen ge
bracht worden. Bei Cwiniachze, öſtlich von Korocho, iſt
der Feind glatt abgewieſen.

Ein ruſſiſches Jlugzeug iſt
Luftkampf abgeſchoſſen.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
Mehrfach wiederholte ruſſiſche Angriffe in der Gegend

nordöſtlich und ſüdöſtlich von Monaſterzyſka brachen
unter großen Verluſten für den Gegner zuſammen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag-Ausgabe.)
g. Sonntagbericht ergänzt das erbitterte Ringen

alſo
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Stärkere feindliche Patrouillen wurden durch Feuer am
überſchreiten der Dün a gehindert. Bahnanlagen an der
mit Truppentransporten belegten Strecke Wilejka
Molodeczno Minſtk ſowie vor der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

die Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja wur

ſüdlich von Perespa im

den erfolgreich mit Bomben belegt. Am Abend brach ein
ruſſiſcher Angriff ſüdlich von Skrobowa in unſerem
Feuer reſtlos zuſammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Die feindlichen Angriffe

Stärke noch zugenommen. Sie erſtreckten ſich mit Aus
nahme einzelner Abſchnitte
b y ch wa (am Stochod nordöſtlich von Kowo) bis weſtlich
von Beresteczko. Sie ſind mit ungeheuren Verluſten
für den Angreifer meiſt im Sperrfeuer geſcheitert, nur an
wenigen Stellen der großen Front iſt es zum Nahkampf
gekommen, eingedrungener Feind wurde durch Gegenſtoß
wieder zurückgeworfen oder ſeinem Fortſchreiten ein Ziel
geſetzt. Nachts wurde die längſt beabſichtigte Zurücknahme
der Truppen aus dem nach vorſpringenden Stochod
Bogen nördlich der Bahn Kowel-Rowno auf die
kurze Sehne ohne Störung durch den Gegner durchgeſührt.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Auch geſtern haben ruſſiſche, zum Teil ſtarke Angriffe

nordweſtlich und weſtlich von Buczacz keinerlei Er
folg gehabt.

Jn den
berichten vom Sonnabend und Sonntag heißt es-

Der Feind hat geſtern ſeine Angriffe an ausgedehntem
Frontabſchnitt wieder aufgenommen

Südlich des Dunjeſtr wurde der ruſſiſche Anprall vor
unſerer öſtlich von Tl um acz verlaufenden zweiten Linie
zum Stehen gebracht. Nordöſtlich und ſüdöſtlich von
Monaſterzyska führte der Feind bei Tag und Nacht

ununterbröchen ſeine Angriffskolonnen gegen die Stel
lungen der öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Trup
pen vor; er wurde überall zurückgeſchlagen. Das Vorfeld
iſt mit toten und ſchwerverwundeten Ruſſen bedeckt.

Ebenſo ſcheiterten alle Verſuche des Gegners, bei J wi
nigacze, vorzudringen.

Weſtlich von Luck gewannen die verbündeten Trup
pen einen beträchtlichen Teil des geſtern aufgegebenen Ge
ländes zurück. a der Turija und der von o w
no nach Kowel fi
Verteidiger hinter den Fluß zurückgenommen. Ein heute
rüh nordweſtlich von Sokul angeſetzter ruſſiſcher Maſſen
toß ſcheiterte unter großen Verluſten.

Die Schlachten in Oſtgalizien und in Wolhy
nien dauern unvermindert heftig an.

Jn Oſtgalizien wurde namentlich bei Molody
lo w, nordweſtlich von Kolomeg, und im Weſten und
Nordweſten von Buczacz erbittert gekämpft. Der
Feind ſetzte ſeine Angriffe Tag und Nacht über fort. Alle
ſeine Anſtrengungen ſcheiterten unter den ſchwerſten Ver
luſten. Ebenſo brachten ihm die zwiſchen Bereſteczko
und Stobychwa am Stochod angeſetzten Angriffe trotz
größten Menſchenverbrauchs keinerlei Erfolg. Meiſt ge
bot den gegneriſchen Sturmkolonnen ſchon das Artillerie
und Jnfanterieſeuer der Verteidiger halt. Wo es den
Ruſſen ſo weſtlich von Luck bei der Armee des Gene
raloberſten von Terſztyanſzky vorübergehend gelang, in
unſere Gräben einzudringen, wurden ſie im Gegenangriff
geworfen.

Bei Kaſzowka, am Stochod, wurde die Verteidi
gung nach Abwehr mehrerer ruſſiſcher Stöße in die Sehne
des weit vorſpringenden Stocho d Vogens verlegt.

Die „Köln. Vollksztg.“ ſchreibt zur
Zurücknahme der deutſchen Truppen

im Stochodbogen: Die W dort ſtehenden Truppen
der Mittelmächte befanden ſich in ſchwer zu haltender
Lage weil ſie im Norden und Süden von den Ruſſen
flankiert wurden. Es beſtand daher längſt die Abſicht, ſie

an der Front Skobewa-Wygoda ſind völlig

haben an Ausdehnung und

anf die Front von Sto

öſterreichiſch-zwngariſchen Heeres

ührenden Bahn wurden nach Abwehr
d mehrerer Anſtürme die noch vor dem Stochod ſtehenden

in eine leichter zu verteidigende Linie zurückzunehmen,
Ubeyn den augenblicklichen Erfolgen und Mißerfolgen
ſteht das große Endziel.

Brody von den Ruſſen erobert.

m amtlichen ruhen Bericht hekßt es Die
Armee des Generals Bruſſilow hat angegriffen und den
Feind auf der ganzen Linie von der Eiſenbahn Kowel-
Roszicze bis Brody geworfen. Die Stadt Brody
iſt genommen. Eine Diviſion eingeborener kauka
ſiſcher Truppen eroberte Jezierzany (10 Kilometer ſüdöſt
lich Tlumgcz) an der Straße nach Tlumacz. Bei Hule-
wicze (4 Kilometer ſüdlich der Bahn Sarny-Kowel) am
Stochod gingen unſere Truppen auf Schloßbrücken auf
das linke Ufer, über und richteten ſich dort ein. Feind-
liche Flieger überflogen den Raum von Logiſchin und
den Bahnhof Maniewicze (26 Kilometer nordweſtlich von
Czartorhſk) und warfen Bomben ab. Längs der Bahn
Kowel-Roszicze dauert das Vorgehen unſerer Truppen
an. Der Feind iſt über den Stochodfluß zurückgeworfen.
Jm Raume ſüdweſtlich Luck überſflogen zahlreiche feind
liche Flugzeuge unſere Linien, warfen Bomben ab und
beſchoſſen die Truppen mit Maſchinengewehren. Die Be
richte melden dann in gewohnter Weiſe wieder eine
Rieſenbeute.

Die Stärke der ruſſiſchen Angriffs-Armeen
Die „Neue Freie Preſſe“ ſtellt nach Berichken neu

traler Blätter eine Berechnung über die Stärke der
ruſſiſchen Armeen auf der Südoſtfront auf. Es ergibt
ſich danach ein Geſamtaufgebot von 52 Jnfanterie
und 19 Kavälleriediviſionen mit einer Streiter
zahl von über 1 Million Gewehren mit reichlicher Zu
gabe von ſchwerer Artillerie und Maſchinengewehren.

Rumänien vor der Entſcheidung.
Über die Vorgänge in Rumänien liegen heute

folgende Meldungen vor:
Jn Bratianu naheſtehenden Kreiſen verlautet, daß der

Premierminiſter bis zum 14. Auguſt eine Ent
ſcheidung treffen wird. Die Regierung wünſcht
die Kriſe in einer Form zu löſen, die wohl den En
tenteintereſſen genehm, aber auch nicht die
Zentralmächte herausfordern ſoll.

Ein Telegramm der Turiner „Stampa“ aus Rom
glaubt den Eintritt Rumäniens in den Krieg
für September verſichern zu können. Andere
Blätter erklärten die Entſcheidung Rumäniens durchaus
abhängig von dem Ergebnis des nächſten Kriegsmonats.

Aus Wien wird berichtet. Der „Az Uyſag“ meldet aus
Bukareſt: Trotz des von mehreren Stellen laut gewor
denen Leugnens iſt es ſicher, daß die Vorbereitun
gen zur allgemeinen rumäniſchen Mobili-
ſierung weiter fortgeſetzt werden. Nachdem die
Grenzgebiete als Kriegszone erklärt worden
ſind, ergeht jetzt das Verbot, nachts die Brücke bei Czer
nawoda zu unterſahren.

Rußland hat in Südbeſſ
ped o 8 g e g u lg a ten auDie en Regierung wird auf, diplomatiſchem e
verſuchen, daß der Durchzug durch Rumänen

Angriff von der Donau aus geſtattet
rde.
Großes Aufſehen erregt die Enthüllung Gregor

F.ilipescus, des Bruders des Agitators Nikolaus
Filipescu, in der „Epokg“ über den Geheimver-
trag, den Sſaſonow im September 1914 mit
Rumänien ſchloß. Dieſer Vertrag, der die Neu
tralitätskonvention enthält, erfolgte ohne Beipflichtung
Englands und Frankreichs. Der Vertrag ſollte den An
ſchluß Rumäniens an die Zentralmächte
verhindern. Die „Epoka nennt dieſen Vertrag ein
kühnes Schriftſtück und meint, daß er, obwohl
hierdurch Bratianu gezwungen wurde, nicht zugunſten
der Zentralmächte einzugreifen, dennoch einen Fehler der
ruſſiſchen Außenpolitik darſtelle, weil er die Neutralität
verlängerte, ohne eine Hewähr zu bieten daß
t gewiſſer heit Rumänien nicht gegenRußland die Waffen ergreifen Auch für Ru-
mänien ſei er nicht günſtig, da er bei den Friedensver
n nicht als Baſis für Geltendmachung rumäni

eſtrebungen dienen kann

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Vor neuen Aktionen?

Der bulgariſche Generalſtab teilt unter dem
27. Juli mit: Längs der ganzen mazedoniſchen Front täg
lich ſchwaches Geſchützfeuer und Patrouillengefechte, die für
uns i verlaufen. Ein mit Maſchinengewehren aus

s ſegerüſtetes feindliches Bataillon verſuchte, von einer Ge
birgs und Haubitzenbatterie unterſtützt, unſere vorge
e ne Abteilungen an der Front BVaho vo Sbor
ko (ungefähr 25 Kilometer nördlich Vo den a) anzu

greifen. Alle Angriffe wurden mit großen Verluſten für
das feindliche Bataillon abgeſchlagen. Unſere Truppen
ſchritten ſodann zum Gegenangriff und bemächtigten ſich
der feindlichen Schützengräben. Am 26. Juli und 27. Jurk
verſuchten mehrere Kompagnien der ſerbiſchen Schumadia
Diviſton, die Höhe nördlich vom Dorfe Pozar, ungefähr
25 Kilometer nördlich von Vodeng zu gewinnen und
ſich feſtzuſetzen, wurden jedoch durch vorzeitigen Gegenan
griff in die Ebene zurückgeworfen, nachdem ſie bedeutende
Verluſte erlitten hatten. Unſere Truppen laſen 84 feind
liche Leichen auf, darunter die eines Hauptmanns. Drei
Mann wurden gefangen genommen. Unſere Verluſte ſind
ganz gering.

v Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ in
Athen telegraphiert ſeinem Blatte, daß das neu organi
fierte Serbenheer an den neuen Aktionen
auf dem Balkan teilnehmen werde. Der„Secolo“ erfährt, daß die bulgariſchen Truppen an der
maßedoniſchen Front über eine mächtige von den Deutſchen
bediente Artillerie verfügen, die ausgezeichnet arbeite.

Wie der Athener „Embros“ meldet, ſtehe die Beſetzung

der griechiſchen Stadt Kotzani durch Trup
pem Sarrails bevor. Ein ſerbiſches Batgail-
lom iſt über Premoli in Tepolina angekommen. Es
wurde zur Herſtellung der Verbindung mit der
Front der benachbarten italieniſchen Truppen
an der nordepiriſchen Grenze aufgeſtellt.

en

e e e



Zogen ſich

Jm ſerbiſchen Staatsarchiv,
das die Bulgaren von Niſch nach Sofig gebracht haben,
wurde ein Konzept in der Handſchrift des früheren
ruſſiſchen Geſandten in Belgrad gefunden, woraus
hervorgeht, daß man in Petersburg die Meldung von dem
Attentat in Serajewo ſchon mehrere Tage
früher erwartet.

Vom Seekriege.

Zur Erſchießung des engliſchen Kapitäns Fryatt
ſieht Grey deſſen Verhalten als vollkommen gerecht
fertigte Handlungsweiſe hinzuſtellen. Jneinem Schreiben an den amerikaniſchen Botſchafter in
London ſcigt Grey am Schluß: Wenn die deutſche Regie
rung im Falle eines britiſchen Antertanen, der ſich in
ihrer e beſand, ein derartiges Verbrechen be
gangen haben ſollte, ſo ſei es augenſcheinlich daß damit
eine äußerſt ernſte Lage entſtanden ſei. Er, Lord
Grey, ſei daher im Namen der britiſchen Regierung zu der
Bitte genötigt, durch die Botſchaft der Vereinigten Staaten
in Berlin möchte eine dringende Anterſuch ung da
rüber veranſtalteh werden, ob der Bexicht in der Preſſe
über die Erſchießung des Kapitäns Fryatt wahr ſei. Als
Antwort darauf überſandte der amerikaniſche Bot
ſchafter in London eine Abſchrift des Telegramms des
amerikaniſchen Botſchafters in Berlin über Einzelheiten
bezüglich ſeiner Interpellation in dieſer Angelegenheit.

Die Niederlande und der engliſche Seeraub.
„Nieuws van den Dag“ ſchreibt in einem Leitaufſatz

über die Fiſchereiſrage: England ſteht jetzt endgültig vor
der Wahl. Es hat etwas getan, was als der brutalſte

all von Seeraub gelten kann, den die Geſchichte
ennt.Der „Rotterdamſche Courant“ meldet, daß von den
1018 hol ländiſchen Fiſchereifohrzeugen,
die in der Nordſee ihre Berufe nachgehen, jetzt 85 in
engliſchen Häfen feſtgehalten werden.

Die Abfahrt der „Deutſchland“.
Aus London wird unterm 29. Juli gemeldet: Nach

Meldungen aus Waſhington ſoll das Handels unter
ſeeboot „Deutſchland“ heute Baltimore ver
laſſen.

UBootOpfer.
Die Mannſchaften von acht durch ein deutſches Anter

ſeeboot verſenkten Heringsfiſcherbooten ſind
in Tynemputh gelandet worden.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Tſchorok einen geordneten Rückzug e Anſewe a auf dem linken Flügel nördlich des J
Jnfolge

rgimgjan in cſide de e ger ſ zverſuchen in ihren amtlichen Berichten unſere Bewegungen
als Flucht hinzuſtellen. Aber es iſt hervorzuheben, daß
unſere Armee außer zwei Geſchützen, die durch das feind
liche Feuer zerſtört wurden, nichts im Stich gelaſſen hat.
Bei mehreren Gegenangriffen in verſchiedenen Abſchnitten
haben wir eine große Zahl Gefangene gemacht.

Die ruſſiſchen Skreitkräfte, denen es gelungen war, den
Abſchnitt von Revandus zu ereeichen, ſind von der Grenze
verjagt worden.Von den drei Armeen, die wir auf einer ſich von
Südperſien bis zum Schwarzen Meer erſtrecken
den Front aufgeſtellt haben, iſt die des linken Flügels ein
wenig zurüchgebogen worden dennoch rückt unſere
Armee des rechten Flügels in Südperſien beſtändig vor.

e Politische CUebersicht.
Niederlande. Aus dem Haag wird berichtet Die

Bank von England ſandte an die Niederlän-
d he Bank ein Rundſchreiben, nach der ſie ſich ver
e ſoll, alle Firmen die auf der engliſchen
„ſchwargen Liſte ſtehen, zu boykottieren.
über dieſe neue unerhörte Zumutung fanden bereits be
ſondere Verhandlungen ſtatt.

England. Der Londoner Mitarbeiter der Schweizer
Telegrapheninformation exfährt, daß e eeeke poli
tiſche Kreiſe mit dem Rücktritt desd iniſterpräſi
denken Asquith rechnen. Im Unterhauſe
wurde dieſer Tage Ginnel, unabhängiger iriſcher Na
tionaliſt der extremſten Richtung, wegen unangemeſſenen
Betragens zeitweilig von der Sitzung aus
geſchloſſen. Es iſt, wie Reuter ſeiner Meldung hin
zufügt, bemerkenswert, daß die Nationaliſten mit dieſerAusſchließun einverſtanden waren, die dann mit allen
gegen eine Stimme, nämlich die von Ginnel ſelbſt, aus
geſprochen wurde. Der Londoner Börſenaus

uß mißtraut den Renegaten. Er hat be
chloſſen, daß die e die im Auslande geboren

ſind und ſeit dem Ausbruch des Krieges ihren Namen
geändert haben, in allen ihren geſchäftlichen Korre
ſpondenzen, die mit ihren Börſengeſchäften zuſammen
hängen, ihren urſprünglichen Namen neben dem jetzigen
deutlich angeben müßten

Nordamerikaniſche Union. Das Heeresgeſet für
die Vereinigten Staaten, das die Ausgabe von 312 Mill.
Doll. vorſieht, iſt vom Senat angenommen worden,
es ſtellt ſo eine Erhöhung um ein Drittel gegenüber dem
im Repräſentantenhauſe angenommenen Geſetzentwurf
dar. Die Erhöhung iſt hauptſächlich durch die Mobil
machung der Truppen an der mexikaniſchen Grenze ver
anlaßt. Uber das Geſetz wird wahrſcheinlich in einer

gemeinſamen Sitzung beider Häuſer entſchieden werden.
Der mexikaniſche Botſchafter gibt bekannt, daß eine

beleeigende u e e ezwiſchen Mexiko, und den Vereinigten Staaten
erzielt worden iſt.

Deutschland
Der deutſche Kronprinz Chef des 2. ſächſiſchen

Huſarenregiments Nr. 19. Wie das Kgl. Sächſ. Mili-
tärverordnungsblatt meldet, wurde der Kronprinz des
Deutſchen Reiches und von Preußen, Generalleutnant
a la suite. des Grenadierregiments Nr. 101 und des
Ulanenregiments Nr. 21, unter Belaſſung 4 la suite des
erſtgenannten Regiments zum Chef des en en es
Nr. 19 ernannt. Dieſes Regiment führt von jetzt ab
den Namen 2. Huſarenregiment Nr. 19 Kronprinz des
Deutſchen Reiches und von Preußen.

Den Heldentod infolge Sturzes mit dem Flugzeug
hat, wie die „Königb. Hart. Ztg.“ ſchreibt, in dieſen Tagen
auch der älteſte Sohn des Generalmajors z. D. v. Goßler
gefunden Generalmajor v. Goßler iſt bekanntlich ein
Sohn. des früheren Oberlandesgerichtspräſidenten und

hat.
Exzellenz von Batocki. Der „Reichsanzeiger“ meldet

Dem Oberpräſidenten z. D., Präſidenten des Kriegsernährungs
amtes Tortilowicz von Batocki-Jriebe in Berlin iſt der
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prä
dikat Ex zellen z verliehen.

Die Königin von Schweden wird am 2. Auguſt die
Jnſel Mainau m Bodenſee verlaſſen, nachdem ärztlicherſeits
keine Bedenken mehr gegen die Rück reiſe nach Schweden
vorliegen. Die Königin war bekanntlich vor einigen Wochen
an Mittelohrenentzündung erkrankt.

Rechnungsprüfungsſtelle in Warſchau. Wie die
„Deutſche Warſchauer Zeitung berichtet, iſt zum Zwecke der
verfaſſungsmätzigen Prüfung der Einnahmen und Aus
gaben der Zivilverwaltung beim Gouvernement
Warſchau durch den Rechnungshof des Deutſchen Reiches
eine beſondere Prüfungsſtelle in Warſchau mit der
Bezeichnung Rechnungshof des Deutſchen Reiches, Prüfungs
ſtelle Warſchau“ eingerichtet worden.

Die ſtarken deutſchen Junkſprüche. Nach einem
Telegramm des B. T. aus Lugano melden italieniſche Blätter
voll Entrüſtung, daß es ſeit einiger Zeit unmöglich ge
worden ſei, die Heeresberichte General Cadornas
auf radiotelegraphiſchem Wege zu verſenden, da die
deutſchen Funkſprüche alle anderen übertönten. Die deutſche
Station ſei ſo mächtig geworden, daß ſie, wenn auch nicht
Delge die Station des Eifelturms, ſo doch die Station Col

ano völlig ausſchalte. So komme es, daß ſtatt italieniſcher
und anderer Ententennachrichten die Berichte des deutſchen
Generalſtabes das Weltmeer und dieefremden Weltteile über
ſchwemmten.

Der deutſche Nationalausſchuß hielt jüngſt in Berlin
eine aus allen Teilen des Reiches zahlreich beſuchte Sitzung
ab. Die Verhandlungen waren vom Geiſt unerſchütterlicher
Zuverſicht getragen. Einſtimmig wurden nachſtehende grund
legende Erklärung beſchloſſen: „Der deutſche Nationalaus
ſchuß ſucht ſeine Aufgabe darin, den Geiſt der 3uverſicht

r im Volk daheim zulegen und damit den Rückhalt für unſere
Kämpfer im Felde zu ſtärken. Er hält es deshalb für ſeine
vaterländiſche Pflicht, allen Beſtrebungen entgegenzutreten,
welche unter Verkennung des Ernſtes der Stunde die ſich ver
heißende Eintracht gefährden. Sein Leitſpruch heißt Ge
ſchloſſenheit nach innen, Ent ſchloſſenheit nach
außen! Jn dieſem Geiſt wird er auch, wenn die Zeit ge
kommen iſt, im Vertrauen auf unſere militäriſche und politiſche
Leitung ſeine Kräfte für einen Jriedeneinſetzen, der
unſeren Opfern entſpricht und die Gewähr der Dauer
in ſich ſchließt.

Provinz und Umgegend
g. Aus dem Saalkreiſe, 29. Juli. In den Ortſchaften

des Saalkreiſes finden gegenwärtig Termine ſtatt, in
welchen ſeitens eines Vertreters des Königlichen Land
ratsamtes im Beiſein der betreffenden Mitglieder der
Voreinſchätzungskommiſſion und der betreffenden Rekla
manten deren Steuerreklamationen durchberaten
werden und entweder die Befürwortung derſelben oder
deren Ausſichtsloſigkeit dargetan wird. Mit Freuden wird
dies Verfahren ſeitens der Gemeindevorſteher begrüßt,
da ihnen hierdurch eine weſentliche Entlaſtung ihrer an
ſich geſteigerten Arbeitserforderniſſe während der. Kriegs
zeit zuteil wird.

Halberſtadt, 30. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des
Ehrenausſchuſſes für den Goldankauf wurde mitgeteilt,
daß in den fünf Wochen des Beſtehens der Goldankaufs
ſtelle für mehr als 46 000 Mk. Goldſachen zuſammenge-

kommen ſind. SNeuſtadt i. Sa., 30. Juli. Ein Blitzſchlag traf die
etwa 30 Fuder Heu und landwirtſchaftliche Maſchinen
enthaltende Scheune des Gutsbeſizers Hantzſch in

Das Gebäude würde vollſtändig ein
geäſchert.

BöhmiſchHammer, 30. Juli. Der hieſige Lehrer
Lorenz wurde morgens in ſeiner Wohnung im Bette
tot aufgefunden. Ex iſt er ſchlagen worden. Der Tat
verdächtig iſt die Flüchtige Ehefrau.

Mühlhauſen i. Th. 29. Juli. Der Provinzial
ausſchuß hielt geſtern eine ſeiner regelmäßigen
Sitzungen hier in den Räumen der Landesheilanſtalt
Pfafferode ab. U. g. waren erſchienen: Oberpräſident
Dr. v. Hegel, Landeshauptmann Frhr. v. Wilmowski, der
Vorſitzende des Provinziglausſchuſſes Kammerherr v. Bü
low, die Oberbürgermeiſter Reimarus-Magdeburg, Dr.
RiveHalle, Dr. Schmidt-Erfurt und Michaelis Aſchers
leben, ſowie Geheimrat Landrat Dr. KlemmMülhauſen.
An die Sitzung, die von 9 bis 11 Uhr vormittags dauerte,

auch ſetzt noch

informie
aus der vorigen

a ſich eine Beſichtigung der Anſtalt an, ihrer Wirt
ſchafksräume, der Krankengebäude, deren eines dem

Kanzlers v. Goßley, der lange in Königsberg gewirkt

alſo wach dem 31. guli in Damenkonfektion ohne Bezugskarte kaufen
Gesgenhwe. Loewendahbl in Halle a. d. ihre zablreich

ren, Es bleiben für den Verkauf ganz unbe
Winter und Frühjahrs- Saiſon ſtammen und vor dem 10.

Roten Kreuz als Vereinslazarett dient, des Provinzial
gutes Pfafferode und der Anſtaltsgärtnereien.

Pirna, 30. Juli. Jn einem Grundſtück in der
Schmiedeſtraße iſt ein hier auf Beſuch weilender 54 jähri
ger Mann ngmens Grützner nachts infolge Fehltritts
die Treppe hinuntergeſtürzt und ſo unglücklich auf den
Hinterkopf gefallen, daß nach drei Stunden der Tod ein
trat. Der Sohn Grützners war gerade aus dem Felde
auf Urlaub gekommen.

Shrentafel.
Tapferer Kampf gegen ruſſiſche Kbermacht. Am 26.

September 1915 galt es, die Ruſſen aus ihrer Stellung auf
einer Höhe an der Kleinen Bereſing zu vertreiben. Schwer
war die Aufgabe für die 6, Kompagnie des Garde Regiments
zu Fuß, am ſchwierigſten für den I. Zug, denn dieſer mußte,
um an die Höhe heranzukommen, eine Mulde durchlaufen, wel
che die Ruſſen durch heſtiges Jnfanterie- und Maſchinengewehr
feuer ſperrten. Schneidig ſtürmte der Zug unter Jührung des
Bizefeldwebels Luſchnath (gus Spandau) vor. Manche Lücke
entſtand durch das raſende Feuer des Gegners in den Reihen
der ſtürmenden Grenadiere. Auch der Zugführer ſank bald
ſchwer getroffen zu Boden. Der Angriff drohte zu ſtocken.
Da ſprang der Unteroffizier Puls (aus Borgentreich, Kreis
Warburg i. W.) an die Stelle des verwundeten Zugführers,
riß den Zug mit ſich und warf die Ruſſen in kräftigem Anſturm
aus dem Graben heraus. Lange durften ſich die Tapferen ihres
Erfolges nicht freuen, denn der Gegner hatte hinter ſeiner Hö
henſtellung ſtarke Reſerven geſammelt und ging ſofort zum Ge
genſtoß über. Mit wohlgezieltem Schnellfeuer wurde er empfan
gen; aber trotz ſchwerer Verluſte rückten die Maſſen des Gegners
immer näher heran. Es kam zum Handgemenge. Die durch
die langen Kämpfe ermüdeten Grenadiere konnten der Uber
macht der friſchen Reſerven des Feindes auf die Dauer nicht
ſtandhalten. Hartnäckig kämpfend zog ſich der 3ug unter Führung des Unteroffiziers Huls Schritt für Schritt zurlick. Kaum

hatten ſich die Leute etwas erholt, da feuerte Puls auch ſchon
wieder zum nochmaligen Vorgehen an. Sogleich ſtürmten
die wackeren Grenadiere vor, und in erbittertem Kampfe gelang
es jetzt, den Ruſſen die Stellung endgültig zu entreißen und
gegen alle Gegenangriffe zu halten. Unteroffizier Puls, der
für ſeine Tapferkeit ſchon bei einer früheren Gelegenheit mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden war, wurde
Piede bewieſene mutige Entſchloſſenheit zum Vizefeldwebel

efördert.

Ein unerſchrockener Grabenkämpfer. Während der
heftigen Angriffe im September 1915 waren die franzöſiſchen
Sturmkolonnen in die Gräben des Reſerve-Jäger-Bataillons
Nr. 13 (Dresden) eingedrungen und ſchon im Begriff, in eine
Reſerveſtellung einzudringen. Da ſprang alles aus den Unter
ſtänden heraus, warf ſich dem Feinde entgegen und nahm ihn
unter ſo wirkſames Feuer, daß er ſtutzte und eilig Deckung ſuch
te, Sofort ging eine Sturmgruppe der Jäger über das freie
Feld in heftigem Feuer bis zum Kampfgraben vor und trieb
im Handgranatenkampf die Jranzoſen zurück, bis die Verbin
dung mit der Nachbarkompagnie wiederhergeſtellt war. Der
Jäger Rettig (aus Dresden) drang unerſchrocken, Handgra
nate auf Handgranate werfend, auf den Gegner ein und eroberte
Stück für Stück des Grabens zurück. Durch eine feindliche
Handgranate betäubt, erholte er ſich bald wieder und ſtürmte
ünerſchrocken weiter vor. Leider traf den Wackeren hierbei die
tödliche Kugel.

Heldenhaftes Verhalten eines Unteroffiziers. Am 9.
März 1916 galt es für das 2. Bataillon des Jüſilier Regiments
von Gersdorff (Kurheſſiſches) Nr. 80, ſtark beſetzte feindliche
Gräben im Y Walde zu erſtürmen. Mutig ging's zur befohle
nen Zeit an den Feind heran, das ſtark anſteigende Waldgelände
herauf. Zwei feindliche Maſchinengewehre, die aus einem
Flankengraben ununterbrochen in die Reihen der Stürmenden
hineinfeuerten, verurſachten nicht wenig Verluſte Schon drohte
der Angriff ins Stocken zu kommen. Der Unteroffizier Hänſel
(aus Alsdorf, Kreis Aachen) von der 5. Kompagnie erkannte
die Gefahr. Schnellen Entſchluſſes ſchwenkte er mit ſeiner Gruppe
auf den Flankierungsgraben zu und drang hinein Die Be
ſatzung der beiden Maſchinengewehre, insgeſamt 15 Mann
wurde überrumpelt und zu Gefangenen gemacht, die Maſchinen
gewehre wurden genommen. Jetzt konnte ber Sturm planmä
ßig und ohne größere Verluſte fortgeführt werden. Leider hatte
Unteroffizier Henſel bei dem kühnen Unternehmen ſelbſt
ſchwere Verwundungen erlitten. Dem tapferen Manne, der
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ſeit langem beſaß, konnten beſon
dere Auszeichnungen nicht mehr zuteil werden; einige Tage
nach dem Sturm erlag er im Lazarett ſeinen Verwundungen.

Zwei tapfere Gruppenführer. Die 9. Kompagnie des
Jnfanterie Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr.
61t ſtand am 7. Auguſt 1915 in heftigem Kampf um die ruſſiſchen
Stellungen bei Gury. Beſonders heftigen Widerſtand leiſteie
der Gegner an einer Stelle, wo der Gravben auf einer kleinen
Anhöhe in den Kieferwald überging. Da erbot ſich der Unter
offizier Roh mann (aus Dortmund) mit pwei Gruppen die
Höhe zu ſtürmen. Zuſammen mit dem Unteroffizier Bodtke
)aus Saleske, Kreis Stolp) ging er vor. Plötzlich ſah ſich Roh
mann etwa 100 Ruſſen gegenüber, aber unverzagt ſchoß er,
aufrecht ſtehend, in den dicht beſetzten feindlichen Graben, van wo
einige Ruſſen mit gefälltein Bajonett gegen ihn vorgingen. Jn
zwiſchen hatte aber anch Unteroffizier Bodtke mit den beiden
Gruppen die Höhe erreicht. Angeſichts dieſer unter Hurrarufen
kräftig anſtürmenden Abteilung gaben die Ruſſen den Wider
ſtand auf und wandten ſich zur Flucht. Auch die in den Setten
gräben befindlichen Ruſſen zogen ſich jetzt eilig zurück, verfolgt
von der ä. Kompagnie. Unteroffizier Rohmann, der ſchon das
Eiſerne, Kreug 2. Klaſſe beſaß, wurde für ſeine wackere Leiſtung
zum Vizefeldwebel befördert. Unteroffizier Bodtke erhielt das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Röhner in Merſeburg.

Darüber will die bekannte Spegialfirma

en Kundinnen in Merſeburg und Umgegend hermit zwe felsfret
ſchränkt: Alle Koſtüme, Mäntel, Kleider, Bluſen und Röcke, die

uni im Lager waren von ſpäter eingekaufter
Ware ſind frei: Mäntel aus gummierten Stoſfen, Mäntel und Valetots aus Seidenplüſch und Seidenſamt (die bekannte Speztalität der Firmal), Waſchkleider, Waſch
bſuſen, Waſchröcke, alle Bluſen und Kleider aus Seide, Tüll und Schleierſtoffen. e erfordern Bezugsſchein: (neue Herbſt- und Winter-Ware), Röcke unter 25 Mk.

eWollbluſen unter 15 Mk, Koſtüme unter 80 Mk. Mäntel unter 60 Mr. Kinder Mänt
Rückſicht auf die unveränderte Mode und die „alten Preiſe die zuerſt erwähnten freien Artikel zu p
le Schwierigkeiten verknüpft; dieſelben werden durch die Ortsbebörde des Nachſuchenden ohne weiteres ausgeſtellt un
ſehen. Jm Monat Auguſt hält die Firma Sesckw-

überhaupt; wollene Kleider unter 109
rüfen; übrigens i e Beſchaffung der Bezugsſcheine mit

Mk. Es empfiehlt ſich jedenfalls mit
keiner

in jedem Falle ratſam, ſich damit zu ver
Locwendahl ihre Verkaufsräume Sonntags ganz geſchloſſer. (Bitte aufbewabhren



Beſonderer Umſtände halber

plttleres Gohnhaus
mit Garten zu verkaufen

Holleſche Str. 63 X.

Guter Handwager,
paſſend für Fleiſch. r oder Händler,
zu verkaufen Fährenderf Nr. 8

Neue Kartoſſeln,
gtüne Bohnen

verkauft Erfurtb, Clobic. Str. 16.

Kaninchen ealt, heute
abend 7 Uhr zu verkaufen

Sand 22 Laden.
ud Käufer von

örgennud in
günſtig gelegen zum Selbſt
abernten.
kieischauer Ruhe

Gebr. Kammode
kaufen

geſucht. Offert unt. „Kommode“
an die Exped. d. Bl.

Raum zu mieten geſucht.
Schriftl. Angebote mit Preis

unter M BI San die Exped. d Bl.

Achtung!!
Privat Güärten u auch
einzelne Obſtbäume

Wucht zu kaufen
B. Herrmenn, Seitenbentel 7.

Kleine Scheune
gder anderen zum Lagern von
Stroh und Getreide geeigneten S

5 e

Morgen jährt ſich zum zweiten Mal der Tag, an dem
uns durch den Neid unſerer Feinde das Schwert in die
Hand gedrückt würde. Und noch iſt ein Ende des blutigen
Krieges nicht abzuſehen. Die harten Kämpfe in Oſt und
Weſt haben erneut unſere Lazarette gefüllt. Für die Ver
pflegung der Verwundeten brauchen wir aber Geld und
wieder Geld. Mögen unſere Mitbürger, an deren Opfer
freudigkeit wir ſchon ſo oft appelljert haben, den Jahrestäg
des Kriegsbeginnes zum Anlaß nehmen, unſere Kaſſen neu
zu füllen und uns dadurch in die Lage zu verſetzen, den
Zielen des Röten Kreuzes gerecht zu werden.

Zür Annahme von Geldſpenden iſt unſere Geſchäfte ſtelle
Seffterſtraße l bereit, woſelbſt Liſten zur Einzeichnung der
Beiträge anfliegen.

Merſeburg, den 31 Juli 1916.
Her Wobilmachungs Kusſchuß

vom Roken Kreuz.

Künctlcher Zuner
Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tetzke, n a. Winy Muder
Markt 19 Mersehberng Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. S Sonntags 9-1l Uhr. Stagtrat enlele,

bisher von Herrn Baron Frank
v. Flüeſtenwerth bewohnt, iſt 1.
Oktober zu vermieten.

Näheres Halleſche Str. 39 bei
Adolf Malpricht.

Stube, Kammer Küche nebſt
er zum 1. Oktober zu be
zieben Sänd 14.

leinete Bohhüng nene
oder 1. Oktbber zu vermieten

Hirtenſtr. 5, 1 Te.
Hleine Wohnung an ein elne

Leute ſofort zu vermieten. Zu
erfragen Sixtiberg 2.
a Möhllertes immer

z vermieten Burgſtr. 13.
Freund. möbl. Zimmer

iſt zu vermieten
Seffnerſtr. 14, 2 Treppen.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Burgſtr. 15, 1 Tr.

önl Aue wut 2 beffen
iſt zu beziehen Krautſtr. 1.

Freundl. mödl. immer
zu ver mieten Mälzerſtr. 8.
ſh. Anner I. Sahleſe
zu vermieten Markt 18.

so
Gaben erbittemn:

Ftäctrat Barth, Rathaus NDreppe, Vorm. von (0--2 Um

Junges Fräulein,
welches ſchon im Kontor tätig
geweſen iſt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeuanlſſe, anderweitig Stellung.

Offerten unter A B an die
Exped. d. Bl, erbeten.

Wir ſuchen für dauernde und
gute lohnende Beſchäftigung zum
ſsfasrtigen Antritt:

Tüchtige
Schloſſer,
Dreher
Schmiede,

Keizer.Maſchinenwärter,
Kranſührer,

ſowie eine größere Anzahl kräft

Bayeriſche Siaſtoſt, Werke
zAktten- Geſellſchaft

„Abteflung Reichswerke,
Pieſteritz b Kleigwittenberg a E.
Wegen Erkrankung des eigen

junges Mädchen als Auſwartung
geſucht Lauchſtedter Str. 131.

Zwei Frauen
um Flegeldruſch ſofort geſucht8 Friedrichſtr. 10.

Geſucht für ſofort oder 15. 8.
junges Mädchen auſs Land
nicht unter 17 Jahre. Zu erfr.

Hälterſtr. 16.

en Geſchirrführer
Benemanue

ksopendle

Aldle Pütertabe

Aufmerkseme Bedienung Aäesigs Preiss.

I

II II
Spezial Geschaft

kür

leihen un Pamyolaren,
Nur voll

Stäctigche Spurkasse, Hurnsirabe f.

ILis eher

Dreh S
Sehlosser

zu möglichſt ſafortigem Antritt geſucht.
ſtändige Adreſſe einſenden,

worauf Zuſendung eines auszufüllenden Formulars erfolgt.
Bewerber dürfen nicht kriegsverwendungsfähig ſein.

Hilfsarbeiter kein Bedarf.

MMCGMMB
Peftfedern nd Betten

Fernspr, 258,

Zur Schneiderei
Hauſe egwg Kratzsch,

Ober Altenburg 32.

empfiehlt ſich in und außer dem

Luft Fahrzeng Geſellſchaſtm. d. H. Bitterfeld.

Donnerstag den 8. Aug.
Verſammlung

S z in Götze's Schankſtube
D. an der Geiſel Nr. 8.
S Der Vorſtand.SrüneBohnen

vergauft Erſurth, Halleſche Str. 82

ſchnell u. gut repariert be
L. Albrecht, Halleſche Str. 19.

Achtung
Zahle für alte

Solide Quslitäten, Grosse Auswahl.
nd u vermteten undd l m Se Waren

mter mit 2 Kindern ſucht

Mark zum 1. 10. Offerten unter
eSchöneberg“ an die Exped. d. Bl. t

Suche ſoſort oder zum T. Okt.

e Velltgltedhr ae ſereinigt Bezangerent
Sernung im hre en n e cehet er gigen Statt die an eleinatſit nie

r o ne gin
abends 9 Uhr ins Tivoli

wollene Strumpfabfälle
Kilo 155 Mk. für Lumpen und
Retalle höchſte Preiſe.
krauIrmlsch. Johannlsstr. 16, p.

Stadtkirche ſtattſindet, zur
Dienstag den 1 Anguſt,

gebeten. Der Divrigent.
Angel-Seheſlfisch

eine freundliche Wohnung für 2
ältere Leute Off. unt, A 100
an die Exped. d. Bl.

Grüne Bohnen
zum Einmachen

jedes Quantum abzugeben.
Wittenhecher, Neumarbtetor 1.

tüchtige ſofort für unſere Bauſtelle
Freie Wohnung in Daspig vorhGehaltsanſprüche, Zeugnisabſchr. unter Angabe des früheſten An
trittes an

friſch eingetroffen bei

Mi Wolf.Gesucht
mehrere Frauen
für Garten und landwirtſch
Arbeiten bei gutem Lohn und
dauernder Beſchäſtigung,

Stenotypiſtin,
Daspig bei Merſeburg geſuchtanden Angeb. mit ehe t

Pelſcckentenier,

Ithelblungcken,
Abeltsmiacken

ſofort geſucht
PellöchenfabrVehenfeber St ſt

geſucht
I

in Vaſeſ aſt Ning
von armer Kriegerswitwe ver
loren. Gegen Belohnung abzu
geben Slgrube 31.
Geldhbörse Abzr holen
beim Gemeindevorſteber Pretzſch.

Sonntag wurde auf dem Bahn
of 1Porkem. mit Jnh verloren.
Finder, großer Mann mit Jungen
Waſchanzug), iſt erkannt worden.Wayss Fregtas, A.-G.,Beton und Ciſenbetonban, Halle g. 6. Meuschaner Mähle. Sofort abzugeben bei

Krieſel, eipziger Str, 783,

e s Gellege
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Provinz und Amgegeng.
Bernburg (Saale), 29. Juli. Bei dem geſtrigen Ge

e ſchlug der Blitz in das Anweſen des We
tiebritz in Alten önna, wodurch eine Scheune ein

geäſchert wurde.

Kreiſchau, 28. Jult. Die Pachtung der Domäne
Kreiſchau auf die Zeit von Johannis 1916 bis 30.
Juni 1934 iſt der Frau Landſchaftsrat Bake in Kreiſchau
übertragen worden. Der bisherige Pächter, Herr Zinn,
hat das Gut in Wethaburg käuflich übernommen, in dem
ſich das von Dr. Jakob begründete landwirkchaftliche
Inſtitut befand.

Magdeburg, 29. Juli. Jn die Familie des Heizers
Klein in der Gnadauerſtraße war ein Urlauber aus
dem Felde gekommen. Er hatte ſein Gewehr und verbot
widrig auch e Patronen mitgebracht. Jn Abweſen
heit der Eltern ſpielte der 13 jährige Sohn Kleins mit
der Schußwaffe und einer Patrone im Beiſein des 11-
jährigen Sohnes des Arbeiters Weiß. Der junge Klein
lud das Gewehr, ein Schuß fiel und das Geſchoß traf die
Bruſt des kleinen Weiß, ſo daß der Tod bald darauf
eintrat

Coburg, 28. Juli. Seit mehr als 100 Jahren wird
unſere Stadt von den Bamberger Gärtnern mit Gemüſe
verſorgteund die Lieferanten fanden hier immer lohnenden
Verdienſt. Geſtern blieb der Gemüſemarkt völlig
leer, da plötzlich der Magiſtrat der Stadt Bamberg die
genannte Gemüſegusfuhr verboten hat. DasVerbot iſt angeblich darauf zürückzuführen, daß die Bam
berger Gärtner den dortigen Markt mit Gemüſe nur
ſchlecht verſorgen und der höheren Verdienſte halber ihre
Produkte nach Meuſelwitz ſandten. Für Coburg iſt das
Verbot einwandfreier Bedeutung, da die Stadt ſi ſtets
guf die Bamberger Zufuhr verlaſſen hat. Auch die
Lauchger und Sonneberger Gegend iſt durch das Verbor
in Mitleidenſchaft gezogen.

HohenſteinErnſtthal, 29. Juli. Jm Niedererzge-
birge tobten an den letzten Tagen wiederholte Gewitter,
die teilweiſe reich an elektriſchen Entladungen waren. Jn
Hermsdorf, führ ein Blitz in ein im Walde haltendes
Gefährt deds Gutsbeſitzers Julius Kirchner Das Pferd
wurde getötet, während der Geſpannlenker, ein kriegs
invalider Sohn des Beſitzers, nur bekäubt wurde. In
Oberlungwitz traf ein Blitzſtrahl das Wohngebäude
des Gutsbeſitzers Weigel und zündete.

Mittweida, 29. Juli.
Seifersbach am Donnerstag nachmittag niedergeganenen
ſchweren Gewitter wurde die Ehefrau des Gutsbeſitzers

rer f o
Martinroda, 29. Juli.

haus und die Scheune des Fabrikarbeiters Hermann Ehr
hardt vollſtändig nieder.

Steinberg b. Zieſar, 28. Juli. Bei einem ſtarken
Gewitter erſchlug ein Blitzſtrahl bei dem Landwirt Kluth
ein. Pferd, während das danebenſtehende keinen Schaden

davontrug. Beim Landwirt Sieſe wurden zwei größere
Schweine getötet. Ein weiterer Vlitzſtrahl fuhr in einen
Brunnen und ſchüttete dieſen ſaſt zu.

e Plauen i. V. 29. Juli. Ein gräßlicher An glücks
al

Die Kriegsbraut.
Original Roman von H. CourthsMahler.

47 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„O, wie gern.“
Er nickte ihr zu. e

h „Dann ſei in einer Stunde drüben auf dem Flugplatz,
oſe.“
Sie nickte nur, ſprechen konnte ſie nicht. e
And zur feſtgeſetzten Zeit war ſie zur Stelle, in einen

glatten, feſten Ledermantel gehüllt, wie ſie ihn auf Auto
fahrten trug, mit der Autokappe auf dem blonden Haar.

Haſſo ſah ſie prüfend an und nickte ihr nur zu.
Am Waldrand hielt Fritz Colmar auf ſeinem Pferd.

Als er ſah, daß Roſe ſich bereit machte, ihren Platz auf dem
Aroplan einzunehmen, ſprang er ab, band ſein Pferd aneinen Baum und kam erſ reiche herübergelaufen.

Gnädiges Fräulein Sie wollen doch nicht etwamitfliegen e frägte er atemlos
Sie nickte ihm ſtrahlend zu.
Donnerwetter das iſt Couragel!“ entfuhr es ſeinen

Lippen.Auch Haſſo nahm nun ſeinen Platz ein.

„Es iſt nichts anders, als wenn wir eine kleine Auto
mobilfahrt unternehmen würden, lieber Colmar.“

Fritz ſtrich ſich über den Kopf.
„Ja, für Sie, gnädiger Herr, da iſt es wohl nichts

anderes. Aber für das gnädi wäulein bange ich mich
doch ein bißchen. Und ich ſelbſt möcht lieber den wildeſten

e den Schenkeln haben, als auf ſolch einem
ugzeug ſitzen.“
Roſe lachte
„Sie ſind doch ſonſt ſo ein Luftikus, wie Jhre Mutter

immer lachend n rief ſie ihm zu. 2
„Ja, aber feſſhen Grund muß ich immer unter den

Füßen haben.“
Er mußte nun zurücktreten. Haſſo gab das Zeichen

zum Abfahren. Wie ein gewaltiger Vogel, deſſen Kraft
nur in den Schwingen liegt und deſſen Füße etwas plump
und ungeſchickt über den Boden hüpfen, ſo rollte der
Aroplan ein Stück auf dem Boden dahin, bis er ſich
langſam in die Lüfte hob und nun ſicher und ruhig, wie
ſeiner Kraft bewußt, emporſtieg.

Und höher und höher ſtieg er empor, in den blauen
Ather hinauf.
Ach was Roſe auf dieſer Fahrt empfand, das konnte

ſie ſelbſt kaum faſſen. Weit unter ihr lag die Welt, mit
allem, was ſchwer und drückend geweſen war. Hier oben

Hier brannte das Wohn

dem das zwei Jahre alte Söhnchen Alfred des hier

bei dem er Verſtändnis finden würde für alles, was ihn

Mitfliegen hatke, war ganz entſetzt, als dieſe nun glücka mach Hauſe bam und ihr von ihrem Ausflug
evichtete.

Seilage zum „Serſeunrger Correſpondent
Dienstag den I. Auguſt

wohnenden Monteurs Albert Sorger zum Opfer fiel,
ereignete ſich Donnerstag. Der Kleine hatte ſeinen Kin
derſkuhl. an das Balkon Gelhänder geſchoben und ſtürzee
in den Hof herab, wo er mit zerſchmettertem Schädel tot
liegen blieb.

Merseburg und UAmgegend.
31. Juli.

kl. Auguſt. Während ſich die Feinde abmühen, unſere
Fronten zu durchbrechen, rüſten wir daheim in aller Stille
für den dritten Kriegswinter. Die Getreideernte iſt im
Gange und verheißt Uns einen reichen Ertrag. Das Ge
müſe ſteht ganz beſonders gut und die Kartoffeln reifen
in den Furchen dem Herbſt entgegen. Wenn antch manche
Obſtart infolge der Frühjahrsfröſte gelitten hat, ſo bleibt
uns immer noch genug, um damit auszukommen. Der
Wind weht wieder über die Stoppelfelder, wenn man im
Kalender den Auguſt ſchreiben muß. Wie lange wird es
währen, dann fliegt wieder der Altweiberſommer und die
frühgeitig hereinbrechende Nacht mutet uns ſchon herbſt
lich an. Jm allgemeinen ſoll ja der Auguſt och völlig
ſommerlichen Charakter zeigen, er ſoll möglichſt beſtän
diges ſchönes Wetter bringen, wenngleich die Sonnen
ſtrahlen merklich ſchräger fallen. Jn den Gärten blühen
die Malven, die Chryſanthemen und Sonnenblumen, die
Dahlien und Georginen, denen bald die Aſter folgen wird,
draußen aber am Waldesrand und in der Lichkung das
liebliche zarte Heidekraut.

Be der Bedeutung, die das gute Einbringen der Ernte
für uns jetzt hat iſt es angenehm zu wiſſen, wie die Volds-
überlieferung über den Erntemonat denkt. Der Auguſt
iſt für den Bauer kein Ruhemonat, das zeigt ſich ſchom
an den vielen wichtigen Loshagen, die ſür gutes und
ſchbechtes Wetter angeblich ausſchlaggebend ſind. Se
ltegen bemerkenswerher Weiſe alle innerhalb der zwei
Wochen vom 10. bis zum 24. des Monats. Es handelt ſich
dabei um die Frage: Gibt es e oder Regems

Über die Tage, an welchen die Betroffenen

war ſie e von allem, allein mit dem Manne dem
ihre junge Seele zujguchzte. Jn ſeine Hand war jetzt ihr
Leben, ihr ganzes Sein gegeben, und wenn es ihm ge

begrüßt. Ein Gefühl war in ihr, als könnte ſie nun nie
mehr etwas Schöneres, Herrlicheres, Vollkommeneres
empfinden nach dieſer Fahrt. it großen, leuchtenden
Augen nahm ſie alles in ſich auf, was ſie zu ſehen bekam.

Über eine Stunde blieben ſie oben im Reich der Lüfte.
Sie waren über die nahe Stadt hinweggeflogen, weit
über den Kirchturm hinweg. So klein und winzig ſchien
von hier oben alles, was Menſchenhände da unken ge
ſchaffen hatten.

Und nun ging es wieder zurück nach Falkenried.
Wie Verklärung lag es auf Roſes Antlitz, als ihr

Haſſo beim Ausſteigen behilflich war. Er ſah ſeltſam be
wegt in dieſes ſtrahlende, verklärte Mädchenantlitz hinein,
das wie von einem heiligen Feuer durchglüht war.

„Nicht wahr, Roſe das war e fragte er ſie.
Sie preßte nur feſt und dankbar ſeine Hand in der

ihren. Sprechen konnte ſie nicht. Aber er verſtand ſie
auch ohne Worte, wußte, daß er in ihr einen Kameraden
gefunden hatte, der mit ihm durch dick und dünn hielt und

bewegte
Aber keine Ahnung kam ihm, daß Roſe nur deshalb

ſo gut auf alle ſeine Regungen eingehen konnte,
weil a die Liebe zu ihm dazu beſähigte und ſie gleichſa
über ſich ſelbſt hinausſchob. S

Frau von Falkenried, die keine Ahnung von Roſes

„Mein Gott, Roſe, biſt du denn von Sinnen deweſen?
Es iſt doch wahnlich genug, e ich in ewiger Angſt um
Haſſo leben muß. Nun fantge du nur um Gottes willenn auch noch mit dieſem Unſinn an“, ſagte ſie außer ſich.

Roſe Umarmte ſie herzlich.
„Ach, liebſte Tante Helene, wenn du einmal ſolch einen

Flüg ünternehmen würdeſt, dann hätteſt du gar keine
Angſt mehr. Bitte, ſchilt nicht. Es war ſo wunderſchön.
Und ich habe dir vorher davon nichts geſagt, weil ich
fürchtete, du würdeſt es mir verbieten.“

„Wäre dir denn das ſo ſchrecklich geweſen 9
„Sehr ſchmerzlich, Tante Helene, denn meine Sehnſu twar en lange auf ſolch einen Flug gerichtet.

„Das verſtehe ich nicht. Jch würde mich mit Händen
und Füßen wehren, wollte mich jemand in ein Flugzeug
ſetzen. Was ſoll denn die ganze Fliegerei für einen Zweck

fallen hätte jubelnd hätte ſie den Untergang mit ihm
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zu erſcheinen haben, können ſich dieſelben in unſere Re
daktion nähere Auskunft holen.

Der Verbrauch der Speiſekartoffeln des Kartoffe
erzeugers. Das Kriegsernährungsamt macht darauf auf
merkſam, daß die Verordnung vom 19. Juni 1916 über
die Beſchränkung des Kartoffelerzeugers beim Verbrauch
von Speiſekartoffeln zur Ernährung ſeiner Angehörigen
ſeiner Wirtſchaft mit dem 31. Juli ihre Geltung ver
lert. Vom Auguſt ab dürfen die Kartoffelerzeuger
e ſich und ihre Angehörigen Kartoffeln ohne
Einſchränkung zu Speiſezwecken verwen-
den. Selbſtverſtändlich unterliegt auch dieſer Verbrauch
nach dem I. Auguſt der Beſtimmung, daß die Landwirte
nach wie vor verpflichtet ſind, den an ſie herantretenden
Anforderungen der Kommunalverbände auf Lieferung
von Speiſekartoffeln an Bedarſsverbände nachzukommen.

Der Winterfahrplan der Eiſenbahnen wird am 1.
Oktober als einzig wichtige und durchgreifende Neuerung
die Rückkehr zur Mitteleuroptiſchen Zeit bringen. Der
Gedanke, die Sommerzeit auch im Winter beizubehalten,
iſt bekanntlich endgültig aufgegeben. Für die Aberleitun
des Betriebs aus der Sommerzeit ſind in Stuttgart au
einer Zuſammenkunft die Grundſätze aufgeſtellt worden.
An den Beratungen waren nicht nur die deutſchen Staats
bahnverwaltungen, ſondern auch öſterreichiſche, ſchweige
riſche uſw. beteiligt Der Wechſel der Zeit dürfte am 1.
Oktober in ähnlicher Weiſe vor ſich gehen, wie dies am 1
Mai geſchehen iſt. Für die Hauptmaſſe der Züge bringt
die Nacht eine Botriebspauſe. Dieſe Züge fahren am
anderen Morgen eine Stunde ſpäter ab. Züge, die erſt
nach Mitternacht an ihr Ziel kommen führen ihren alten
Fahrplan nach der alten Zeit durch. Die Minderheit von
Zügem, die abends abgehen und die Nacht durch bis zum
Morgen laufer, werden wohl e de ſpäter abge
laſſen, ſo daß ſie ſich morgen dem allgemeinen Fahrplan
noch der neuen Zeit ein Neue Züge und durch
grekfende Anderungen werten am J. Hktober keine
Schwierigkeiten machem. Es iſt n in Ausſicht ge
nommen, durchgehende neue Züge einzuführen, Die ge
planten Anderungen beſchränken ſich auf Verbeſſerungen

en wir örtlicher Art.von Anſchlüſſen und Neuerun
den Sommer,

sbad und der
Natürlich fallen die Beſon
wie die Bäderzüge nach Kiſſt K
Oſtſee weg, wie dies ſchon im Somanerfahrplan vorge
ſehen iſt.

Esp. Beſchäftigung ſuchenden Kriegsbeſchädigten ausder Preis Sachſen, beſonders ſolchen, die ſich auf dem

Lande anzuſiedeln beabſichſigen, werden nachſtehende
Winke von Wert ſein. Nach einer Mitteilung des Kriegs
miniſteriums hat das Reichspoſtamt ſich bereit erklärt,
geeigneten Kriegsteilnehmern erledigte oder neu einzu
richtende Poſt agentuwren und Poſthilfsſtellen zu
übertragen. wenn dieſe ſich auf dem Lande anſiedeln

wollen. Jnhaber des Zivilverſorgungsſcheins oder des
Anſtellungsſcheins werden bevorzugh. Das Kgl. Konſi
ſtortum der Provinz Sachſen hat die Gemeindekirchenräte
und die Kirchenpatrone auf ihre Verpflichtung aufmerkſam
gemacht, bei der Beſetzung von Küſter- und Ki rchen
dienerſtellen der Kriegsbeſchädegten in erſter Linie
zu gedenken, und wird dieſen bei der Bewerbung um
ſolche Anſtellungen auf Erſuchen hehilflich ſein. Der Ar
beitsnachweis der Landwirtſchaftskammer in Halle bittet,
ihm ſämtliche Stellenſuchende aus der Landwirt?ſchaft, insbeſondere landwirtſchaftliche Beamte, welche

nicht ſofort untergebracht werden können, mit
zuteilen.

trachten, da ſte ſchon ſo viel Menſchenleben gefordert hat.
Und als ernſter Beruf hat ſie doch gar keinen Nutzen.“

„Das denkſt du nur, liebſte Tante. Sieh es dir doch
mal mit anderen Augen an als bisher. Jedes neue Ver
kehrsmittel, jede neue Erfindung pflegt Anfang Opfer
zu koſten. Denke an die Elektrizität, an die Automobile

an die Dampfer und an die Eiſenbahnen. Da hat man
guch im Anfang dagegen n er und es koſtete Opfer,
bis all das ſich zur Vollendung entwickelt hatte. So wird
es auch mit den Luftſchiffen und e gehen.

„Aber durch die Luft kann man doch unmöglich einen
Verkehrsweg ſchaffen, der von Nutzen iſt“, beharrte Frau
von Falkenried.

„Das wird ſich erſt zeigen, liebe Mama. Zum Beiſpiel
im Falle eines Krieges würde das geſamte Flugweſen
große Bedeutung gewinnen“, erwiderte Haſſo.

„Ach, Krieg“! Gott bewahre uns davor!“ rief en
Mutter. „IJch kann mir gar nicht denken, daß es zwi chen
ger Völbern noch jemals zu einem Krieg kommen
ann.“

„Und doch können wir jeden Tag im politiſche Streitig
keiten verwickelt werden, die uns die Waffen in die Hand
zwingen.“

„Nein, nein daran will ich nicht glauben. Anfer
friedliebender Kaiſer wird das nicht zugeben.“

„Liebe Manta, es kann der Frömmſte nicht h
leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt Jn
allen Ländern rüſtet man ſich auch mit Flugzeugen und
Luftſchiffen. Da dürfen wir Deutſchen nicht die Hände
in den Schoß legen und wartken, bis uns die Feinde über
die Köpfe hinwegfliegen.“

„Nun Gott bewahre uns davor! Ich möchte einen
Krieg jedenfalls nicht erleben. Mit Schrecken denke i
noch an 70 71. Jch war damals noch ein Schulmädel,
aber die Angſt und Sorge vergeſſe ich nie, und wenn ich
hundert Jahre alt würde. Mein Vater und meine
Brüder ſtanden im Feld, der jüngſte als neunzehnjähriger
Fähnrich. Jch ſaß mit meiner weinenden Mutter daheim
und mühte mich, mit zitterndem Herzen tapfer zu ſein.
Jeden Tag warketen wir in Angſt und Not auf Nachricht
von unſeren Lieben. Sie kaum auch ſchrecklich genug.
Anſer Jüngſter fiel, ins Herz getroffen, bei einem turm
guf eine Feſtung, der Alteſte erhielt einen Schuß ins
Bein, das ſteif geblieben iſt, und der Vater bekam einen
Lungenſchuß und blieb ein ſiecher Mann, bis an ſein frühes
Ende. Nein, Gott bewahre mich in Gnaden, daß ich nicht
noch einen Krieg erlebe. Jetzt müßte ich einen Sohn mit
hinausziehen laſſen und ich bin nicht eine von den

haben Als Spielerei iſt ſie doch wahrlich nicht zu be
tapferen Müttern, die ſtolz und freudig das eigene Kind
dem Vaterland opfern.“ (Fortſ. folgt.



Opfer deds Weltkrieges. Jn den ſchweren Kämpfen
an der Somme erlitt am 16. Juli den Heldentod fürs
Vaterland der Dekorateur Alfred Barnack, bis zu
ſeiner Einberufung beſchäftigt bei der Firma Otto Dob
kowitz hierſelbſt. Ferner fiel in den Kämpfen bei Verdun
am 24. Juli der Pionier Kurt Eckardt, Sohn des
Fuhrwerksbeſitzers Otto Eckardt von hier. Ehre dem
Andenken dieſer Braven!

Auszeichnungen. Für tapferes Verhalten vor dem
Feinde. wurde der Vigewachtmeiſter Karl Berger,
Sohn des Domkapitelsboten Berger hierſelbſt, mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Dieſelbe Deko
ration erhielt der Gefreite im Jnfanterie- Regiment Nr.
227 Edwin Eckardt von hier. Jm vorigen Jahre
wurde demſelben anläßlich ſeiner Teilnahme am Feldzuge
r Serbien die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille ver
iehen.

Unſere Helden. Geſtern vormittag wax ich Zeuge
einer ergreifenden Scene, die ſich auf dem hieſigen Gott
hardtsteiche abſpielte. Dort beluſtigten ſich Verwundete
auf mehreren Kähnen durch eine Gondelfahrt. Jnmitten
des Teiches vereinigten ſich fünf dieſer Gondeln zu einem
Ringe und die in denſelben befindlichen Helden ſtimmten
das altniederländiſche Dankgebet „Wir treten zum Beten“
an. Feierlich klangen dieſe alten Weiſen über das Waſſer
hinweg, ſie ergriffen auch die an den Ufern des Teiches
gehenden und ſtehenden Paſſanten und erzeugten überall
eine überaus gehobene Stimmung. Wenn ſolcher Geiſt
unſere herrlichen Truppen beſeelt, wird alle Eroberungs
ſucht unſerer Feinde zuſchanden werden.

Verbrauch von Eiern in Gaſt und Schankwirt
ſchaften uſw. Der Kgl. Landrat des Kreiſes Merſeburg
hat die Stunden, innerhalb deren in Gaſt, Schank- und
Speiſewirtſchaften, in Vereins und Erfriſchungsräumen,
ſowie in Fremdenheimen, in Konditoreien und ähnlichen
Betrieben Eier roh oder gekocht und Eier
ſpeiſen zum Mittags- und Abendtiſch verabreicht und
entgegengenamnmen werden können, auf 12 bis 2 Uhr
nachmittags und 7 bis 10 Uhr abends feſtgeſeßt.

Zur Ausgabe von Seifenkarten. Als zuſtändige
Behörde im Sinne der We über den Verkehr mit
Seife uſw. iſt der Kgl. Landrat beſtimmt worden. Die
Seifenkarten an die einzelnen Gemeinden werden von
dieſem verabfolgt; aus dieſem Anlaß ſind die Gemein-
den gehalten, ihren Bedarf gn Seſen arten
unter Benutzung des überſandten Formulars ſofort an
das Landratsamt einzureichen. Die Bekanntmachung
des Kgl. Landrats vom 27. April, betreffend Regelung desVerkehrs mit Seife, Seifenpulver und anderen Puhehiges

e e ritt am Auguſt außer Kraft. Die b
gabe der Seife hat von dieſem Tage ab nur gegen
die vom Kreiſe ausgegebenen Seifenkarten,
e ltenee und vom Landrat ausgeſtellten
Ausweiſen zu erfolgen. Die techniſchen Betriebe und
Gewerbetreibenden, insbeſondere Waſchanſtalten, die we

„niger als 10 Arbeiter beſchäftigen, werden erſucht,
Auntragsformulare zur Erlangung eines Aus

weiſes zum Bezug von Seife zur Aufrechterhaltung ihres
Betriebes beim Kgl. Landrat direkt abzuſordern.

Obſtpreiſe. Städtiſches Obſt i
kaufsſtellen et zum Verkauf geſtellt, und zwar, wie mit
e konſtatiert werden kann, zu villigem Preiſe.
Man kann ein Pfund Birnen für 6 Pf. kaufen. Wie
iſt es aber möglich, daß nicht von der Stadt bezogenes,
zum Verkauf geſtelltes Obſt einen ſeſchs- bis ſieben
al höheren Berkauneprense „hat? Solches
Obſt (Birnen) wurde das Pfund mit 30, 85 und
40 Pf. bezahlt. Daß ſich da unter der Einwohnerſchaft
Empörung zZeigt, iſt nicht zu verwundern. Wenn auch
hier der Zwiſchenhandel bei der Preisheraufſetzung ſein
Möglichſtes getan hat, ſo hoch könnten auch in dieſem
Falle ſich die Preiſe für das Obſt unmöglich ſtellen. Der
Preisprüfungsſtelle iſt hier Gelegenheit geboten, dem
Wucher Einhalt zu tun und die Preiſe auf eine Höhe
zu bringen, die es auch dem weniger Bemittelten erlaubt,
wen zu kaufen.Wo bleibt das Wildbretfleiſch? Obglei ſeit
Wochen der Abſchuß von Wild vor ſich geht, iſt es unmög
lich, in den Städten im Kleinhandel Wildbretfleiſch zu
kaufen. Jn Friedenszeiten war dies anders, da gab es
ſofort bei Eröffnung der Jagd Wildfleiſch in genügender
Menge. Während des Krieges aber iſt es im öffentlichen
Verkehr ſo gut wie verſchwunden. Ein Leſer des „H. V.“,
der Gelegenheit hatte, ſich über das Wie und Warum
dieſes Zuſtandes an maßgebender Stelle zu erkundigen,
erfuhr unter dem „Siegel der Verſchwiegenheit“ folgen
des „Wild wird in genügender Menge zum Abſchuß ge
bracht. Nach den Skädten wird aber keins abgegeben,
weil die Städter wenig oder nichts dafür bezahlen wollen
und weil andernteils d feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für „zu
niedrig gehalten werden. Dafür wird aber das erlegte
Wild doch ſeinem Zwecke des Verzehrens zugeführt, und
zwar wird jeder Jagdherr zuerſt ſich, dann ſeine Ver
wandten und Bekannten bedenken. Alsdann geht ein gut
Teil davon in die Bäder, Hotels und an ſonſtige be
kannte Stellen.“ So weit der Gewährsmann des „H.
V. Während alſo die große Maſſe des Volkes das Wild
fleiſch entkbehren muß, kommt es nur einem kleinen Kreis
Begünſtigter zu gute. Es wäre daher wirklich an der
Zeit, wenn das Kriegsernährungsamt dieſer Erſcheinung

mellſtens etwas mehr Aufmerkſamkeit zuwenden und für
leunige Abhilfe ſorgen würde. Und dies vor allem

e e wo für die nächſten Wochen der Mangel an Fleiſch
ſich noch mehr wie bis jetzt bemerkbar machen wird.

Die Rückkehr zur Morgenſuppe. Die Abnahme
unſerer Vorräte an Kaffee und Tee hat zu der Anregung
den die Verbraucher möchten zu der früher in Deutſch
and ziemlich weit verbreiteten Sitte, als erſte Mahlzeit
am Tage eine Suppe aus Roggen oder Weizenmehl ein
en wieder zurückkehren. Dieſe wohlgemeinte

ghnung wäre auch vielleicht in weiteren Kreiſen von
Erfolg begleitet geweſen, denn an Schmackhaftigkeit ſteht
eine ſolche Suppe den Kaffee-Erſatzmitteln kaum nach, an
Nährwert übertrifft ſie dieſelben ſelbſtverſtändlich ſehr be
deutend. Aber einem regelmäßigen Genuß ſolcher
Morgenſuppe ſtanden bisher die durch die Brotkarte be
ſchränkten Bezüge an Mehl entgegen, da der Brotbedarf
einen größeren Bezug von Mehl nicht möglich macht.
Dieſem Mangel wird nun, wie wir erfahren, die Reichs
en de gbhelfen. Sie hat mit einer Reihe von Fa
riken, die Suppenwürfel herſtellen, ein Abkommen ge

troffen, nach dem dieſe Betriebe Mehl geliefert erhalten,
orgenſuppe herzuſtellen, die einenum Würfel für die

n von 4 v. H. haben. Für den Verkauf iſt ein
leinhandelspreis von 10 Pf. vorgeſchrieben. Da ein

ſolcher Würfel zur Herſtellung von drei reichlichen Tel
ſern Suppe ausreicht, iſt damit allerdings ein ſehr preis

Obſt iſt in hieſigen Ver

werter und e nahrhafter Erſatz für den Morgen in den Räumen des „Deutſchen Kaiſer“ in Schkopau
kaffee geſchaffen.

FeuerbeſtattungsVerein. Daß der allzeit rührige
Vorſtand jede Gelegenheit benutzt, um den Vereinsmit
gliedern die Kenntnis von allen Geſchehniſſen auf dem
Gebiete des Feuerbeſtattungsweſens baldigſt zu über
miätteln und auf dieſe Weiſe das Intereſſe an der Sache
zu fördern, bewies der Verlauf der d vergangenen Sonn
abend angeſetzten außerordentlichen Verſammlung, in
welcher nach herzlicher Begrüßung durch den Vorſitzenden
Stadtverordneten Frauen heim zunächſt in eine Be
ſprechung der von dem Verbande Preußi
ſcher Feuerbeſtattungsvereine fertig geſtellten Satzungen eingetreten wurde. Klar und
deutlich und erſchöpfend kennzeichnen dieſe den geſetz
geberiſchen Körperſchaften vorzulegenden Satzungen die
Zwecke und Ziele: Gleichberechtigung der Feuer und Erd
beſtattung, Beſeitigung der Ungleichheiten in den geſetz
lichem Beſtimmungen,
rechtfertigenden Beſchränkungen, die der weiteren Aus
breitung der nicht mehr aufzuhaltenden Bewegung noch
im Wege ſtehen. Die Satzungen fanden die ungeteilte Zu
ſtimmung der Anweſenden. Des weiteren hörten wir
einen ſehr intereſſanten Bericht des Vereinskaſſierers
Herrn Heßler über den Verlauf der vor kur
zem in Gotha ſtattgehabten Zuſammenkunft von Anhängern der Feuerbeſtattung aus dem gan
zen deutſche Reiche, welcher auch Vertreter aus den neu
tralen Staaten Dänemark und Schweden beigewohnt
haben. Auf Einzelheiten einzugehen verbietet Raum und
Zeit; wir können unſere Leſer auf den in Nr. 167 unſeres
Blattes vom 19. Juli d. J. erſchienenen Bericht verweiſen,
welcher die Hauptſachen der Verhandlungen wiedergibt,
wollen aber nicht unterlaſſen, hervorzuheben, daß, wie der
Berichterſtatter beſonders betonte, alle Teilnehmer ihr
freudige Mitwirkung zur Exxreichung der anzuſtrebende
Ziele kundgegeben haben. Daß dieſe Bereitwilligkeit in
den einzelnen Vereinen, auch bei uns, immer mehr zu
tage Kreten möge, iſt ein berechtigter Wunſch, der ſich um
ſo eher verwirklichen laſſen wird, je mehr die Vereins-
verſammlungen beſucht werden, und je mehr die in der
Bücherei vorhandene, ſtets wachſende Literatur in Be
nutzung genommen wird. Wir empfehlen heute davon nur
ein vom Oberſchleſiſchen Verein für fakultative Feuerbe
ſtattung in Kattowitz herausgegebenes, reiche Anregung
bietendes Schriftchen und die vom Nürnberger Feuerbe
ſtattungsverein veröffentlichte Schrift: Religion und
Feuerbeſtattung“ Wie aus der weiteren Unter
haltung erſichtlich, betreibt der Vorſtand mit Nachdruck
die Verhandlungen betreffs Fertigſtellung des
Arnenhains guf dem Stadtgottesgecker.
Endlich möge noch erwähnt werden, daß in dem Gebiete
Deutſchlamd, Hſterreich, Schweiz bis jetzt überhaupt über
96 000 Einäſcherungen ſtattgefunden Hhaben, und daß die
Zahl, der monatlichen Feuerbeſtattungen durchſchnittlich
1056 beträgt, eine Tatſache, die überzeugend die ſtetige
Ausbreitung der Bewegung beweiſt. So verließ die Ver

wiederum in ſehr intereſſanter, anregender
iſe.

Vom „Freiwilligen Hilfsdienſt“ a ne chten:. Jn
ommte der Vor

Zuſpruches
daran heil.

umfangreiche, ineiſt interne Angelegenheiten betreffende
Tagesordnung. Vorher hatten die Herren aus Halle und
Ammendorf mit ihren Damen dem Schloßpark und dem
Wilmowskigarten einen Beſuch abgeſtattet. Jn den
Abendſtunden kehrten die Ausflügler nach ihren Heimats
orten e

Platzkonzert. Jn den herrlichen Anlagen des
Altenburger Dammes bewegte ſich geſtern vormitkag eine
zahlreiche Menſchenmenge, um den Klängen unſerer Land
ſturmkapelle zu lauſchen, die wieder eines ihrer ſo belieb
ten Platzkonzerte gab. Schönes Wetter begünſtigte das
Unternehmen, und ſo war es kein Wunder, daß n undalt ſich in großer Zahl eingefunden hatte. Mit e
ſamkeit wurden die guten Leiſtungen der Kapelle von
allen Anweſenden angehört.

Die geſtrigen Konzerte der Landſturmkapelle haben
durch ihren Maſſenbeſuch wiederum das Intereſſe unſerer
Einwohnerſchaft an guter Muſik bewieſen. e e des
Nachmittagkonzertes in dem ſchönen Garten des Neuen
Schützenhauſes“ hörten wir unter den vielen Hun
derken Beſuchern aus allen Kreiſen Außerungen aner
kennendſter Art über die Konzertveranſtaltungen im
Garten, die einem dringenden Bedürfnis entſprächen, wie
man ja heute ſehen könne, und über die Leiſtungen Meiſter
Bartzſchs und ſeiner wackeren Muſiker. Das Abendkonzert

Aufhebung aller durch nichts zu

Otto ln iſt von hier nach Heorgenthal und der

ſtand gleichfalls im Zeichen ungeheurer Fülle und guten
Genuſſes. Der Beſuch hat der Hapelle den Beweis er
bracht, daß ſich hier die Merſeburger ſehr gerne ein
Stelldichein geben. Der weitere Verſuch eines Konzertes
in dem ſtimmungsvollen Bergerſchen Garten wird das
ſelbe zufriedenſtellende Ergebnis zeitigen.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 20. Juli
herausgegebenen Veröſfentlichungen des Kaiſerlichen Ge
ſundhettsamtes zu Berlin befindliche Zuſammenſtellung der

während des Monats Mai d. J. in den 380 deutſchen
Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur
ſtandes amtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle läßt
erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000 Ein
wohnern aufs Jahr berechnet verſtorben ſind:
a) Weniger als 10,0 in 12; zwiſchen 10,0 und 15,0 in
80, 0) zwiſchen 15,1 und 20,0 in 162; d) zwiſchen 20,1 und
25,0 in 88; e) zwiſchen 25,1 und 30,0 in 27; 9) zwiſchen
30,1 und 35,0 in 7 und mehr als 35,0 in in 4 Städten
bezw. Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte indem betr. Monate die Stadt Bruchſal in Baden mit 7,4
und die höchſte Ziffer der Ort Roßberg in Schleſien mit
38,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Pro
vinz Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind
von je 1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet

im Monat Mai d. J. verſtorben, und zwar: Jn Wer-
nigerode 11,7 Erfurt 13,9 Eilenburg 16,0 Zeitz
16,1. Aſchersleben 16,6 Bitterfeld 16,9 Halber
ſtadt 17,1 Stendal 17,4 Burg 18,2 Naumburg
18,3 Nordhauſen 18,3 Quedlinburg 19,0 Schöne
beck 20,7 Magdeburg 21,7 Weißenfels 21,9 Eis
leben 22,5 Mühlhauſen i. Th. 23,9 Wittenberg 25,3

Staßfurt 26,6 Salzwedel 26,9 und in Merſeburg
27,7 (ohne die Ortsfremden, Kriegsteilnehmer und Kriegs
gefangenen 12,0) Perſonen. Von der Stadt Halle a. S.
fehlen die betr. Angaben für den Berichtsmonat. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monate Mai d.
J. eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 8 Orten, unter einem Zehntel derſelben in
148 Orken. Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheit s-
zuſt an d unker den Säuglingen gebeſſert zu haben.

8 Schkeuditz, 29. Juli. Fürs Vaterland fiel an der
Somme der einzige hoffnungsvolle Sohn des Gärtnerei
beſitzers Schernis, der Musketier Otto Schernis.
Noch vor kurzem weilte er auf Urlaub hier. Ehre ſeinem
Andenken!

Mücheln und Amgebung.
31. Juli.

Querfurt, 30. Juli. Dem Fußgendarmerie-Wacht
meiſter Otto Beſen in Laucha iſt das Kreuz des All
gemeinen Ehrenzeichens, dem Gutsſchafmeiſter Kugler
in Gröſt und dem Gutskutſcher Heimert in St. Alrich
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen worden.

Laucha a. A., 30. Juli. Der m e
er

tung des Bahnhofs verſetzt worden. ÜMöckerling, 29. Juli. Dem Jäger Auguſt Herzig
wurde vom Fürſt von Reuß j. L. perſönlich die reußiſche
Verdienſtmedaille für Tapferkeit vor dem Feinde über

reicht.

Cletterwarte
V. W. am 1. 8.: Zunächſt heiter, trocken, ſehr warm.

Später zunehmend bewölkt und Gewitterregen 2. 8.:
Warm, wolkig, Regen, vielfach Gewitter. Später kühler.

Sport und Leibesübungen.
H Deutſcher Radfahrer-Bund. Am 20. Auguſt finden

die Kriegsmeiſterſchaften des D. R. B. über 1 km
und 25 Km, offen für ordentliche Bundesmitglieder, im
Deutſchen Reiche Station Berlin ſtatt. Der Gau Leipzig ver
anſtaltet unter Kontrolle des Gauvorſtandes 2 Ausſcheidungs
wettbewerbe vorausſichtlich am Sonnabend den 5. Auguſt oder
J Sonnt g den 6. Auguſt 1916. Die 3 Ernſten vom Rennen
über 1 Km, ſowie die 3 Erſten und der über die Strecke von 25
km am meiſten führende Jahrer erhalten zur Beſtreitung der
Meiſterſchaften aus der Bundeskaſſe das Fahrgeld 3. Klaſſe
vom Wohnort nach Berlin und zurück und von der Gaukaſſe
ein Tagegeld. Die Sportplatz-Verwaltung, zu Leipzig hat
ihre Bahn für die nächſte Woche ab 31. Julf abends 7 bis 9
Uhr gütigſt zur Verfügung geſtellt. Anmeldungen erbvittet
umgehend e midt, Leipzig-Gohlis, Schiller
weg 35.

Literatur, Runst und Glissenschatt
J Der ruſſſſche Rückzug 1915. Unter die grauenvollen

Ereigniſſe der Weltgeſchichte und neben die Züge der Hunnen,
die Verwüſtung des dreißigfährigen Krieges und die Schrecken
des Feldzuges von 1812 wird nunmehr auch der ruſſiſche Rück
zug aus Polen im Juli und Auguſt 1915 geſtellt werden müſſen.
Die Zeitſchrift Der Völkerkrieg“ (Herausgeber Dr. C. H.
Baer, Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart), welche in ihren ſo
eben erſchienenen Heften 85 und 86 eine ausführliche Darſtellung
der Kriegsereigniſſe, die zur Einnahme von Lublin, Cholm und
beſonders auch von Jwangorod und Warſchau führten, bringt,
und hierbei Kriegsbilder vorführt, die die Größe und Wucht
jener Geſchehniſſe gewaltig zum Bewußtſein bringen, enthält
eine aus franzöſiſcher Jeder ſtammende ergreifende Schilderung
des ruſſiſchen Rückzuges: „General Smirnow hatte den Befehl
erteilt, daß rings um die Stadt Warſchau in einer Breite von
300 Werſt alles zerſtört und verbrannt werden ſollte. Dies ſchien
nach ſeiner Meinung das einz'ge Mittel, um den Vormarſch der
feindlichen Heere aufzuhalten, dieſe „Geiſterheere“ mit ihrer
unheimlichen Schnelligkeit. dieſer „diaboliſchen“ Heere, die
durch die Luft zu fliegen ſchienen. Kaum hatte der General den
Befehl erteilt, als auſch ſchon Stafetten zu Pferde und zu Rad
nach allen Richtungen davonjagten. Feuer! Feuer überall!
Feuer an die Hütten und an die Schlöſſer, Feuer an die Felder
und Wieſen, und wenn es möglich geweſen wäre, wohl auch an
die Steine. Dem Bauern ſagt man Zünde dein Haus an“,
dem Fvbrikbeſitzer: „Zerſtöre deine Fabrik“, der Bevölkerung
der unglücklichen Dörfer und Städte rief man zu „Verſchüt
tet die Brunnen! zerſtört die Wege! ſchlagt die Wälder nieder
mäht die noch grünen Felder!“ Und man hieb, man grub, man
zerſtörte alles, Die prächtigen Rittergüter mit ihren alten ehren
reichen Erinnerungen, die Schlöſſer mit ihren Zugbrücken, die
bereits Jahrhundetren getrotzt hatten, wurden ebenſo wie die
Bauernhütten in Haufen von Ruinen verwandelt. Die antiken M
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Möbel, die wunderbaren Gemälde mit den Bildern der Ahnen,
alte Gobelins, wertvolle Teppiche, der hiſtoriſche Beſitz ganzer
Familien ging in Jlammen auf. Aber ſelbſt dies war noch
nicht genug. Man trieb die Einwohner der Dörfer zuſammen
und befahl ihnen „Reißt eure Kirchen nieder!“ Da warfen
ſie ſich anf die Kniee und riefen: „Das können wir nicht!“ Da
raufhin wurden beſondere Brandabteilungen gebildet. Dieſe
begoſſen die Kirche mit Petroleum und zündeten es mit Dyna
mitpatronen an. Die Heiligen ſtürzten nieder, die Glocken

ſchwangen hin und her und läuteten mitten im Jener, das Jeſus
bild, die Madonnenbilder ſanken in Staub und Aſche, und bald
war die ganze Kirche nur noch ein Rüinenhaufen“.

Vermischtes,
Einen unheimlichen Fund machte man am Donnerstag

in einem Abteil 3. Klaſſe eines Berliner Südringzuges
auf der n en StrabauRummelsburg.

em
Ein Paket

aus rötli ackpapier, das dort jemand hatte liegen

würde bereits ermittelt und mußte Ahr

z x x ungern wir2 gusge Que o gern Wwire,
Unſere erſolgreichſten Kampfflieger. Als vor

Monatsfriſt der r Oberleutnant Jmmelmann,
nachdem er das 15. feindliche Flugzeug heruntergeholt
atte, im Luftkampf fiel, hatte die Ententepreſſe bei aller
nerkennung des „Adlers von Lille“ behauptet, ihre

Flieger würden jetzt ganz ſicher die Oberhand bekommen,
nachdem es ihnen gelungen ſei, einen der Hauptgegner zu
beſeitigen; es fehlt an Nachwuchs uſw. Jn unſerem General
ſtabsbericht vom 7. Juli iſt darauf hingewieſen, was es
mit dieſen Behauptungen auf ſich habe. Wir haben an
der Weſtfront im Juni 7 Fſugzeuge verloren, unſere
Gegner Engländer und Franzoſen 37, von denen
22 in unſeren Beſitz gelangt ſind. Was den Nachwuchs
anbetrifft, ſo können wir, was auch die Generalſtabsbe
richte beweiſen, ganz ohne Sorge ſein, Die erfolgreichſten
Flieger ſind: 1. Hauptmann Boelke 19 Flugzeuge,
2. Oberleutnant Jmmelmann
Leutnant Wintgen 11 Flugzeuge, 4. Leutnant Hön
dorf 10 Flugzeuge, 5. Leutnant Parſchau f 8 Flug
zeuge, 6. Leutnant Mulzer 8 Flugzeuge, 7. Leutnant
Freiherr von Alt haus 8 Flugzeuge, 8. Leutnant
Leffers 5 Flugzeuge 9. Oberleutnant Walz 4 Flug
zeuge, 10. Oberkeutnant Ger lich 4 Flugzeuge. Die
Leutnants Wintgens und Höhndorf, die 11 bezw. 10
feindliche Flugzeuge herunkergeholt haben, ſind alſo
ziemlich nahe an die von Oberleutnant Jmmelmann er
reichte Zahl der heruntergeſchoſſenen Flugzeuge herange
rückt. Die erſten 7 in unſerer Tabelle genannten Offiziere
ſind in Anerkennung ihrer hervorragenden Leiſtungen im
Luftkampf mit dem Orden Pour le mérite ausgezeichnet
worden. Der jüngſte Ritter des Ordens, Pour le meérite,
Freiherr von Althaus, deſſen Auszeichnung der General
ſtabsbericht vom Sonnabend meldet iſt am 19. März 1890
in Koburg geboren und war bei Ausbruch Wes Krieges
ſächſiſcher Leutnant der Reſerve. Jm Krieg iſt er dann
zum Oberleutnant heraufgerücht.

Waldbrand bei Bordeaux. Laut „Matin“ brach in
den Stagatswaldungen in der Nähe von Bordegaux, wo ein
Lager der ſchwarzen Truppen liegt, ein Brand aus.
Dieſer nahm eine ſolche Ausdehnung an, daß die Garniſon
u Hilſe geruſen wurde. 60 Hektar ſehen in
lammen.

Unter der Selbſtbeſchuldigung des Gattenmordes
ſtellte ſich in Spandau der 31 Jghre alte Landſturm
mann Julius Gieſecke aus der Wollankſtraße 111 zu
Pankow der Militärbehörde. Gieſecke gab an, daß er in
der Nacht ſeine 28 Jahre alte Frau Marta in der Woh
nung erſchoſſen habe.
zu der Tat getrieben.

Eine jugendliche Lebensretterin. Die zwölffährige
Margarete b. Maſſow aus Neuhauſen, Kreis Königs
berg, rektete ein junges Mädchen, das im Fluß badete
und ſich zu weit hinaus gewagt hatte, vor dem Ertrinken.
Eine „fliegende“ Spielbank iſt in der Wuhlheide bei
Berlin am Freitag aufgehoben worden. Mehrere gewerbs
mäßige Glücksſpieler hatten das Rennen in Karlshorſt
zum Anlaß genommen, um in der Wuhlheide eine flie
gende Spielbank aufzumachen. Auf einer kleinen Lich
kung hatten ſie ihre Spieltiſche auf Spagzierſtöcke auf
geſchräubte kleine Tafeln aufgeſtellt und luden nun
die nach Beendigung der Rennen zurückſtrömenden Zu
ſchauer zum Spiel ein. Geſpielt wurde „luſtige Sieben“.
Der Umſatz, den die Herren „Bankhalter“ ergzielten, war
bedeutend. Als man im eifrigſten Spiele war, erſchienen

15 Flugzeuge, 3.

Wahrſcheinlich hat ihn Eiferſucht

Polizeibeamte auf der Bildfläche. Die Veranſtalter des

fliegenden Spielklubs verſuchten zwax, zu verſchwinden,
was jedoch nur dreien von ihnen gelang, während fünf

feſtgenommen wurden. eJurchtbare Exploſion in einer amerikaniſchen Mu
ntionsfabrik. Reuter meldet: Bei der Dynamitexploſion
in den Munitionswerken auf einer kleinen Jnſel in der
New Yorker Bai ſind zahlreiche Menſchen ums
Leben gekommen ünd großer Sachſchaden an
gerichtet worden. Bei der frühen Stunde der Exploſion
hatte man gehofft, daß die Verluſte unter den Arbeitern
nur gering ſein würden, aber 75 Perſonen ſind bereits
in das Hoſpital eingeliefert worden. Wie man ſagt, iſt
das Feuer vom Munitionslagerhaus ausgegangen und auf
ein mit Schrapnells beladenes Leichterſchiff übergegangen.
Die Kugeln der explodierten Granaten haben dann, wie
man glaubt, das Dynamit auf Güterwagen zur Entzün
dung gebracht. Die Jnſel iſt mit Trümmermaſſen bedeckt.

Von einem dretjährigen Kind erſchlagen. Jn
Wind berg bei München-Gladbach ſchlug ein dreijähriges
Mädchen in kindlichem übermut ſeine fünfjährige Ge
ſpielin mit einem Stock ſo unglücklich über den Kopf, daß
der Tod nach kurzer eintvat.

Der Zoppoter Doppelmörder geſtändig. Der zum
dritten Male verhaftete Schloſſer Roſchwätz geſtand, am
22. Mai im Zoppoter Rathauſe im Kampf die Schutz
leute Dyrinmg und Barganoweski erſchoſſen zu haben.

Bei einem Rettungsverſuch ertrunken. Bei dem Ver
e einen beim Kahnfahren auf dem Main bei Schwein-
urt ins Waſſer geſtürzten jungen Mann zu retten ertrank

der 45 Jahre alte, verheivatete Landſturmmann Merk
le in. Auch der junge Mann iſt ertrunken

Bei der Rettung der Braut ertrunken. Der 26 Jahre
alte Oberlehrer Dr. Paul Klink aus Kolberg, der be
ſeinen Eltern in Stolp als Feriengaſt wohnte, badete beiziemlich ſchwerem Seegang im Familienbad Stolpmünde,
als ſeine Braut in den hohen Wellen in Lebensgefahr ge
viet. Bei ſeinem angeſtrengten Bemühen als Lebens
vetter ſeiner Braut ſank er, wohl infolge des Schrecks oder
eines Krampfanfalles, plötzlich unter Waſſer und ertrank,
trotz mutiger Rettungsverſüche des Oberſekundaners
Meder aus Stehtin. Die junge Dame konnte gerettet
werden.

200 Meter tief in einen Abgrund geſtürzt. Aus
Jnnsbruck wird gemeldet: Jn Straßen wollte der Berg-
arbeiter Michgel Aichtlinger in einen „Hunt“ der im
Gange befindlichen Drahtſeilbahn einſteigen, was ihm
jedoch mißglückte. Wohl vermochte er den Hunt noch mit
den Händen zu erfaſſen und ſo wurde er mit über den
Abgrund gezogen. ls er etwa 200 Meter über dem

Hinterburgerbach ſchwebte, ſtürzte er mit einem furchtbaren
Schrei in die Tieſfe, wo er als entſetzlich zerſchmetterte
Leiche liegen blieb.

Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich in
der, Nacht zum Montag gegen 12 Uhr an der Grünauer
Brücke in Berlin. Zwei Wagen der Städtiſchen Straßen
bahn begegneten ſich an der Brücke, und wahrſcheinlich
infolge falſcher Weichenſtellung fuhren ſie ineinander, und
zwar mit ſolcher Wucht, daß die Vorderteile der Wagen
eingedrückt wurden. Mehrere Perſonen wurden durch
Glasſplitter erheblich verletzt und mußten nach der Un

all ſtat Ja z ahnbhoß gebracht werden wo ſiendene S tDie Ausgrabung einer römiſchen Militärſtation bei
Weißenburg i. B. Seit dem Frühjahr dieſes Jahres unter
nimmt das kgl. Generalkonſervatorium der Altertümer
und Kunſtdenkmale Bayerns in der Nähe von Weißen
burg, wo das bekannte Römerkaſtell liegt, neuerdings
wichtige Ausgrabungen. Sie gelten einer an der
römiſchen Straße, welche die Kaſtelle Weißenburg und
Pfünz verbindet, gelegenen römiſchen Ruine genannt die
Ruine bei Burgſalach. Dies war einſt eine Militär
ſtation, ein ſog. burgus, und ſtellt einen Bau von 300
Geviertmeter im Umfang vor. Jn der Mitte der Süd
ſeite befindet ſich das einzige Tor. Jm Jnnern ſind ent
lang der Umfaſſungsmauer Unterkunftsräume angebracht,
deren Reihen gegenüber dem Tore durch eine halbrunde
Apſis unterbrochen wird, ein kleines sacellum genanntes
n Jn der, Mitte liegt ein offener Hof, in deſſen
Südoſtecke eine Ziſterne aufgefunden wurde, und den

ein gedeckter Umgang, mit niederer Brüſtungsmauer
verſehen, umgibt. Dieſer galerieartige Umgang hat 14 in
die Wohnräume führende Türen. Die Wohnräume ſind
durch Holz oder Fachwände abgeteilt, abgeſehen von
einem in der Südweſtecke liegenden, auf allen Seiten von
inaſſiven Mauerwerk umgebenen Raum, dem außerdem
guch noch ein 2 Meter breites Tor die übrigen Türen
ſind nur 1 Meter breit auszeichnet. Es handelt ſich
bei dieſem Raume wohl um eine Art. Magazin. Eine
Wachtſtube befindet ſich in ſeiner nächſter Nähe. Sämtliche
Mauern ſind 128 Meter ſtark und ſtellenweiſe“ noch bis zu
einer Höhe von 2 Meter erhalten. Am germaniſchen
Limes befinden ſich 9 derartige Militärſtationen, am
rätiſchen nur 4, letztere ſämtlich von gleicher Größe,
nämlich 200 Meter im Geviert; jedoch weiſt nur das
Kaſtell von Burgſalach einen maſſiven Ausbau der
Jnnenräume auf. Funde von Waffen, Metall oder Ton
geräten wurden nicht gemacht.

Schweizer Liebeszigarren und franzöſiſcher Büro
kratismus. Eine Genfer Dame, die im Begriffe ſtand,
franzöſiſchen Soldaten eine Liebesgabenſendung von
Zigarren zu machen, hatte ſich vorſichtigerweiſe zuerſt an
das Hriegsminiſterium in Paris mit der Bitte gewandt,
ihr die Ermächtigung für die Liebesgabenſendung zu er
teilen. Der Kriesminiſter hatte dieſe Eingabe ſeinen
Kollegen von der Finanz öberwieſen, und dieſer hatte ſich
auch beeilt, die gewünſchte Genehmigung in verbindlichſter

Form zu erteilen. A idaß er das Recht, den Soldaten gratis Zigarren zu ſenden,
von der Exfüllung der Bedingung abhängig machen müſſe,
daß die Abſenderin die Kleinigkeit von 75 Franks das
Kilo an Zoll zahle. Die ſchweizeriſche Freundin der
franzöſiſchen Soldaten mußte, da ſie von den Jhrigen nicht
entmündigt werden wollte, wohl oder übel auf die Aus
führung ihres edlen Planes verzichten. Sie war ohnehin
ür r guten Willen genug damit beſtraft, daß ſie
für den Brief aus dem Finanzminiſterium, der unfrankiert
in ihre Hände gelangte, noch 50 Centimes Strafporto be
zahlen mußte. Der boßhafte Mitarbeiter Willy der
„Suiſſe“, der die Geſchichte erzählt, macht dazu die Be
merkung:, Die Staatsmänner, die nichk müde werden,
ihr glühendes Verlangen zu bekunden, die kleinen Völker
frei zu machen, ſollten, wenn ſie das nicht tun könnten,
wenigſtens ihre Briefe frei machen.“

Neue Luſtſchlauchboote. Jn Gegenwart von Ver
tretern beteiligter Behörden fand zu Hamburg auf der
Außenalſter eine Vorführung der neuen Luftſchlauchboote
der Berliner deutſchen Floßbootwerke ſtatt, wo die Stabi

llerdings teilte er gleichzeitig mit,

gedrungenen Feind zurück.

lität der Boote mittels einer künſtlich M a e
Dünung und auch durch Rammen erprobt wurde. Die
Boote beſtanden beide Verſuche. Sie kamen nicht im
geringſten aus ihrer Lage. Das allgemeine Urteil geht
dahin, daß die Boote im hohen Grade geeignet ſind, eine
e en Ergänzung unſerer bisherigen Rettungsmittel
zu bilden.

Neueste Nachrichten.
Die Haltung Rumäniens.

Bukareſt, 31. Juli. Die hieſigen Ruſſophilen fahren
ihr gröbſtes Geſchütz auf, um das Land im Sinne ihrer
Politik mitzureißen. Mille droht im Adverul ſogar mit
der Revolution, falls Numänien nicht in den Krieg an
der Seite Rußlands eintrete. Die Treiberelen der Ruſſo
philen machen aber auf die Regierung gar keinen und auf
die öffentliche Meinung nur ſehr geringen Eindruck.
Miniſterpräſident Bratkianu beherrſcht bis jetzt
die politiſche Lage im Lande. Seine ganze Weſens
art ſchließt eine Politik der übereilung oder der Aben
teuer aus, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ſeine
Haltung ausſchließlich durch praktiſch nüchterne Er
wägungen und durch ſeine Beurteilung der Kriegslage
beſtimmt werden wird, worin er während der e Zeit
des Krieges viel Kaltblütigkeit und Vorſicht bekundet.
Von einer Anderungim Kurſe der rumäniſchen
Politik kann vorderhand wohl keine Rede
ſein. Das Weitere hängt ganz von den Ereigniſſen ab,
wobei, nach dem bisherigen Gang der Dinge zu urteilen,
für die rumäniſche Regierung ganz gewiß nicht gefühls
mäßige, ſondern nur verſtandesmäßige Rückſichten maß
gebend ſein werden.

Die Handelstauchboote.
Berlin, 31. Juli. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt,

liegt es nicht in der Abſicht der Deutſchen OzeanReederei,
G. m. b. H., für die neuen Handelsunterſeeboote Waren,
Pakete oder Briefe zur Beförderung anzunehmen.

Norwegen lehnt eine Neutralen Konferenz ab.
Bern, 31. Juli. Eine Züricher Zeitung will woſſen,

daß die norwegiſche Regierung den Vorſchlag einer Kon
ferenz der Neutralen beſtimmt abgelehnt und ſich dabei
nach der Politik der anderen neutralen Regierungen ge
richtet habe.

Der Schweizer Grenzverkehr geſperrt.
Zürich, 31. Jnli. Der franzöſiſch- ſchweizeriſche Ver

kehr iſt ſeit 4 Uhr morgens geſperrt.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 31. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die engliſchen Unternehmungen bei Pozieres und Lon
gueval erſtreckten ſich bis in den geſtrigen Tag. Sie leite
ten einen neuen großen engliſch franzöſiſchen Angriff ein,
der zwiſchen Longueval und der Somme am Morgen unter

Einſatz von mindeſtens 6 Diviſionen einheitlich erfolgte,
während er zwiſchen Pozieres und Longueval tagsüber
durch unſer Sperrſeuer niedergehalten wurde und erſt
abends in Einzelangriffen mit ebenfalls ſehr ſtarken Kräf
ten zur Durchführung kam. überall iſt der Feind unter
ſchwerſten blutigen Verluſten abgewieſen worden; keinen
Fuß Boden hat er gewonnen. Wo es zu Nahkämpfen kam,
ſind ſie dank dem ſchneidigen Draufgehen bayriſcher uns
ſächſiſcher Reſervetruppen ſowie tapferer Schleswig Hol-
ſteiner zu unſeren Gunſten entſchieden. 12 Offiziere, 769
Mann des Gegners wurden gefangen genommen, 13 Ma-
ſchinengewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artilleriekämpfe.
Jn der Gegend von Brunay (Champagne) brach ein

ſchwächerer franzöſiſcher Angriſf in unſerem Feuer zu
ſammen.

Hſtlich der Maas verſtärkte ſich das Artilleriefeuer mehr
fach zu größerer Heftigkeit; ſüdweſtlich des Werkes Thiau
mont fanden kleine Handgranatenkämpfe ſtatt.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Conſlans wurde mit
Feuer auf Pontea Monſſon veantweortet. Ein auf Müll
heim in Baden angeſetztes Flugzeuggeſchwader wurde bet
Neuenburg a. Rh. von unſeren Fokkern geſtellt, in die
Flucht geſchlagen und verfolgt. Das feindliche Jührer
ſlugzeug wurde nordweſtlich von Mülhauſen zum Abſturz
gebracht. Leutnant Höhndorf ſetzte in der Gegend von
Bapaume das 11., Leutnant Wintgens öſtlich von Pe
ronne den 12. Gegner außer Gefecht. Je ein franzöſiſcher
Doppeldecker iſt weſtlich von PontMouſſon und ſüdlich
von Thiaucourt (jeder durch Abwehrfeuer) abgeſchoſſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Beiderſeits von Friedrichsſtadt würden ruſſiſche Auf
klärungsabteilungen abgewieſen. Angriffe gegen unſere
Kanalſtellung weſtlich von Logoſchin und bei Nobel (am
Strumien), ſüdweſtlich von Pinsk, ſind geſcheitert.

Die gegen die Heeresgruppe Linſingen fortgeſetzten
ſtarken Anſtürme der ruſſiſchen Truppenmaſſen ſind auch
geſtern ſiegreich abgewehrt worden. Sie haben dem An
greifer wiederum die größten Verluſte eingetragen.
Den Hauptdruck legte der Feind auf die Abſchnitte
veiderſeits der Bahn Kowel-Varny, zwiſchen Witoniee und
beiderſeits der Lipa. Ein wohlvorbereiteter Gegenan
griff warf den bei Carocze ſüdlich vom Stobychwa) vor

Soweit bisher feſtgeſtellt,
wurden geſtern 1889 Ruſſen, darunter 90 Offiziere, ge
fangen genommen.

Unſere Fliegergeſchwader haben während der letzten
Kampftage dem Gegner durch Angriffe auf Unterkunfts
orte, marſchierende und biwackierende Truppen, ſowie die
rückwärtigen Verbindungen erheblichen Schaden zugefügt.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Jn Fortſetzung der Angriffe im Abſchnitt nordweſtlich

und weſtlich von Buczacz gelang es den en, an ein
zelnen Stellen in die vorderſte Verteidigungslinie einzu
dringen; ſie ſind zurückgeworſen. Alle Angriffe ſind ſteg

reich abgewehrt. eBalkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. W. T. V.)



nachm. 4 Uhr: O
ren fe von St. Maximi Jvo rn wer en ühlftr.1. Fr. Paſt.Werther.

nen wir keine -Altenburg. Beerdigt: dierung übernehmen, e Ww. Johanna Huhn geb. Heller;
Serder die tiſche der Auftrag der Sohn des Arb. Kark Stein
er wach Möglichkeit berückſichtigt häuſer; der Sohn des Arbeiters

Friedrich Kurtzhals.

en.Wer die re der Anzeigen

Dom. Getauft: Bruno Max,
S. des Schloſſers Otto Heym.

Ktadt. Getauſt. Walter
Erich, S. des Arb. Nagel. Be
erdigt: der S. des Werkmſtrs.
Meiſter; die T. des B hnarbeit.
Kluge; d. Jnvalid Bartholomäus.

Mittwoch abend 8 Uhr
Gedächtmisfeier

für die abgelaufenen zwei Kriegs
jahre. Paſtor Werther.
Die vereinigten Männer Ge

ſangvereine haben ſich für die
Feler zur Verfügung geſtellt
Liedertexte am Eingange.

Ev. Mädchenbund St. Maximi:
Die Verſammlung am Mittwoch
abend fällt aus!

Für die liebevolle Teil
nahme beim Begräbnis
unſeres lieben unvergeß
lichen Teudehens ſagt
nur auf dieſem Wege herz
lichſten Dank

Famille Rluge.

Am 16, d. Mts. erlitt in den Kampfen an der Somme den
Heldentod der Dekorateur meines Hauses

Alfred Barnack,
leh betrauere in dem Dahingesehiedenen einen pflicht-

treuen und strebsamen -Beamten, der zu den besten Hoffnungen
bereehtigte,

Sein Andenken werde joh stets in Ehren halten.

Otto DobkKowütz,

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Begräbnis unſerer lieben
Dollfer ſagen berzlichen

Angugt Penzel u. Frau.

Am 29. d. Mts. erhielten wir die schmerz-
liche Nachricht, dass am 24. d. Mts. unser

Sochwager, der Plonfer

Kurt Eckardt
den Tod für Kaiser und Reich erlitten hat.

Otto Eckardkt,
Grosse Sixtistrasso 8.

Merseburg, den 31, Juli 1916.

S uW
„Hen Heldentod fürs Vaterland starb am
16. d. Mts, unser allzeit verehrter Kollege

Alfred Zarnack.
Er War uns stets ein treuer Mitarbeiter

und sein aufrichtiger Caarakter wird ihn
uns nieht Vergessen lassen.

Otto Dehkowitz.

fär unsere liebe Freundin, Jungfrau

Else Schmeißer.
Als uns ergeholl die trauervolle Kunde,

Daus unere Freundin allzufräh entsehliet,
Da wohlag zie manchem Herzen gchwere Wande,
Trat a Wande zum Verbluten tief.

ar dreiundzwanzig Jahrl Es gollte gich entfalten
In Zakunft erst des Lebens Werk und Gläck,
Und musstest nun im Jagenäglans orkalten,
Und ans bleibt nur Erinnerung 2mek,

Und nun hat Gott zum H mmeſreich Dich genommen,
Auf uns schaust Du herab vom selgen Ort,

In unserem Herzen lebst Du owig fort.

r herzensguter Sohn, Bruder und

im Alter von 21 Jahren in den Käwpfen bei Verdun

Im tiefsten Schmerze im Namen aller Angehörigen:

Das Personal der Firma

Dad wenn, was sterblich ist, auch nun zur Rah gekommen,

Ober- und Niederbeuna, den 29, Juli 1916.

Be Jugend

Dazu treten noch die Fracht- und
Nebenkoſten.

Intereſſenten werden unter
Hinweis auf die Bekanntmachung
des Herrn Königlichen Landrats
vom 22. Juli 1916 Geſch. Nr.
3328 K. G. erſucht, ihren Bedarf

e e e eſtelle Firma Lehmann, hier
direkt anzugeben.

Wir können den Betelligten
z nicht dringend genug empfeblen,
ſich rechtzeitig mit Torfſtreu zu
verſorgen.

Der Bezug von Torfſtreu
ſei er inländiſchen oder auslän-
d ſchen Urſprungs kann nur
durch den zuſtändigen Kommunal
verband erfolgen.

Merſeburg, den 28. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

zuterſtützungen erfolgt in nach
tehender Reihenfolge:
Dienstag den 1. Auguſt 1916

Ziften Nr. 1—250 vorm. 8—9 Uhr

e e
l

e

e r
Mittwoch den 2. Auguſt 1916:

Liſten Nr. 951-1160 vm. 8—9 Uhr

1151-1350 9-10e r 1351 1550 10 11
1551 1750 1112

e 1751 zum Schluß
von 12— 12 Uhr vorm.

Wer eine gebrauchte

Kontrollkasse
Gebrauchte National

kaufen hat, ſende billigſte Offerte Nmmeru der Kaſſe an
mit Fabriknummer der Kaſſe unter F. Ratemann Leipzig Plagwitz,Markcanſtadterſet s 8B S an die Expedition d. Bl.

KontrollkassenTotaladdierer kaufe gegen BarNatiönal-Totaladdierer zu ver zahlung. Bildung mit

Merſeburg, den 27. Juli 1916.,
Die 8ahlftelle.

Gebrauchte Pianos
gert erhalten zu verkaufen bei

Meckert, Obere Burgſtraße 11
Reparaturen und Stimmungen

uerr Theodor Pritze,
Iahaber des Bisernen Kreuzes

in seinem 22., Lebensjahre.

I Sein edles Wesen bleibt bei uns in ehrendem Andenken,
V KleinKayna, den 31. Juli 1916.
l Die Jugend von XKIein Kayn a.

r

Am 12. Juli starb den Heldentod fürs Vaterland der
Vizefeldwehel

caacecaseaaaee d W 9
Molkereſhutier, Auslandzmargarine und Backöl

gegen Abgabe der für die Woche vom 31. Juli bis 6, Auguſt 1916
gültigen Spetſefettmarken in nachſtehenden Verkaufsſtellen ſtatt:

Claſſe, Breite Str. 1,
Bergmann, Gotthardtſtr. 19,
Zeichmasn, Unter Altenburg 32,
Kahl, Neumarkt 30,
KonſumPerein, Lauchftedter Str. 18,

6. Tyiele K raten hie Fruth, Gr. Riterſtr. 22, nur für
acköl.

Auf jede Speiſefettmarke werden 75 gr Butter oder Mar
garine oder Backöl abgegeben.

Die Preiſe ſtellen ſich wie folgt:

nur für Butter
und Margarine,

O C do

75 gr Molkeretbutter 38 Pfg.
75 gr Margarige S 33
75 gr Backöl S 45Merſeburg, den 28 Juli 1916.

Der Magiſtrat.

Aumktion
im sfädtischen Leihhause zu Merseburg
Mittwoch den 2. Auguſt 1916, von vormittags 9 Uhr a
der nicht eingelöſten Vfandſtücke von Br. 17801 bis 21 000,
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
betten, Wäſche uſw.

Hie ekwaigen Aeberſchüſſe hönnen binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1916.
Der Verwaltungerat der städit. Pfandleſanstalt,

VPerbrennungs Süärge
aus Metall und Holz, ſowie

zroßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

Metall Sürge
Sinn Mavarin von 0. Scholz Hewebun.

Botthärdtſtr. 34. Gotthardtſtr. 34.
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